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Die Kanalfurcht. 


Nach Oſtern wird im preußiſchen Candtage der 
heiße Kampf um den Mittelland⸗Kanal anheben, 
und dieſer Kampf wird nicht nur der Landtags- 
tagung, ſondern der inneren Politik Preußens 
überhaupt für die nächſte Zeit den Stempel auf- 
drücken. Bei oberflächlicer Betrachtung könnte 
mon meinen, daß es fi hier um einen Kampf 
der Intereſſenten handelt, aber dieſe Anſicht ift 


unzutreffend. Wenn auch entgegengeſetzte Inter⸗ 


eſſen dier mehrfah in Betracht kommen, ſo 
handelt es ſich doc im weſentiichen um einen 
arundſätzlicen Kampf. Auf der einen Seite 
fteben dieſenigen, weiche dem Grundſatz huldigen, 
daß unſer Jahrhundert und noch mehr das 
kommende im Zeichen des Derhehrs ftent. In 
den Reihen der Gegner aber finden wir neben 
denen, welche ſich perſönlich durch den Kanalplan 
geſchädigt glauben, vor allem die Kerntruppe 
lener, welche die Zunahme des Dernehrs, die 
doch das entſcheidende Merkmal unſerer Ent- 
wimlung iſt, überhaupt als ein Unglück be⸗ 
tramien. Dor einem halben Jahrhundert haben 
die Juhrwerksbeſitzer heftig und ingrimmig gegen 
den Bau der Eiſenbahnen proteſtirt, weil fie 
fürchteten, dadurch ruinirt zu werden. Die Furcht 
war unbegründet, denn das Fuhrwerksgewerbe 
in durchaus nicht zu Grunde gegangen. Jede 
neue Derkebrsgelegenheit erfullt nicht nur vor- 
vandene Bedürfniſſe, ſondern fie weckt neue; 
le kann deshalb beſtehen, ohne einer bereits 
vorhandenen Verkehrsgelegenheit Abbruch zu 
zun. Aber gegen die Einführung der Eiſenbahn 
iſt auch von Nicht-Intereſſenten Einſpruch er⸗ 
hoben worden. Die einen meinten, daß die 
Paffagiere in Folge des ſchnellen Cuftzuges ge- 
todiet werden könnten; andere fürchteten, daß 
die Starke. Erſchütterung eine Art Erdbeben 
hervorrufen und die Käufer in weitem Umkreis 
dem Erdboden gleich machen würde. Aber beide 
Voraus agungen find nicht eingetroffen. 

Wir. find ebenſo überzeugt, daß die Unten 
rufe derjenigen, welche die Zunahme des Der- 
nehrs überheupt perhorresciren, keine größere 
Berechligung aufweiſen. Wir find nicht minder 
überzeugt, daß, wenn der Mittellandkanal gebaut 
werden ſollte — was wir wünſchen und. hoffen 
—, die Befürdtungen, welche von manchen 
Se ten an den Kanalplan geknüpft worden find, 
fin als unberemtiat erweiſen werden. Od freilich 


der Kanalpion feiner Verwirklichung ſicher iſt, 


wird man noch nicht als völlig unzweifelhaft 
hinſtellen können. Für die Vorlage tritt die 
nattonallberale und die freiſinnige Partei und 
ein großer Theil. des Centrums ein, die 
Gegner rekrutiren ſich aus der über- 
wiegenden Mehrheit der conjerpativen Parteien, 
von dener nur ein kleiner Toen für die Vortage 
ſtimmen dürfte, und aus einem kleineren Flügel 
des Centrums. So weit es ſich bisher überſehen 
läßt, find die beiden Schlachtreihen einander an 
Zahl annähernd gleich, ſo daß die Entſcheidung 
vorerſt als zweifelhaft erscheinen muß. Im 
Herrenhaus überwiegen die agrariſchen Gegner 
der Vorlage erheblich, aber das Herenhaus beſitzt 
dafür eine geringere Widerſtandskraft gegen die 
Regierung. s ; 
Die zahlreichen Einwände, melde gegen den 
Kanal ins Feld geführt werden, können nicht als 
stichhaltig angeſehen werden. Die Koſtenfrage — 
der Kanal iſt auf 261 Millionen Mark berechnet — 
ſcheidet aus, da die R:ntabill!ät des Kanals wenn 
auc) nur mu mäßigen Procenten als geſicert 
erſchem und die Interefjenten eine weitgehende 
Garantie uternommen haben. Was die Bejoran'f 
der Conjerpätiven Agrarier beit ſſt, daß der Kanal 
en „Einjalisthor für Getreide“ bilden werde, jo 
il längſt überzeugend nachgewieſen worden, daß 
der Kanal hierin den Strömen und Eiſenbahnen 
gar keine Concurreng machen kann. Er eblich 
übertrieben wird auch die Beſorgniß, daß der 
Kanalpau den Arbeitermangel vergrößern könnte, 
denn bei dieſen Bauten kommen zumeiſt beſtimmte 
Arbeiterkalegorien und dei den Erdarbeiten Polen 
und Yaliener in Betracht, die auf dem Lande 
Endlich wird von 
beſonders in 


Reine Beimäfti 
Anfelgen gung ſuchen. 


Intereſſengrupven, 


D 
Die > 
Welt dec camel der Bühne iſt auch zugleich die 


genſätze, Der Mitt 

Schillers, woch brachte uns 
wahren 12 8 Liebe“ mit feiner grauiam- 
uns miiten in 2 Freitag führte unſer Gaſt 
Romantik. Wie eine fergeldene. Jobelland der 
an, wie ein Märchen e Welt muthet es einen 
Tagen, wenn Kalms 8 längſt vergangenen 
„Wildfeuer“ uns wieder mambiſches Luſtſpiel 
Jauper umſchlingt. der Dichter feinem duitigen 
bei den Spaniern in die Schule ar bekanntlich 
valle von viefen die Ueberzeugung angen und 
das Drama jei in erſter Linie ein Emmen, 
durch Anmuth erfreuen müſſe, denn I das 
lei dazu da, das Leben zu veredeln, nicht 


eneln. Deshald zeichnen ſich auch alle seine 
Dramen durch eine zarte Scönhelt aus 
die den Zuſchauer gern darüber hinweg 


lehen läßt, daß er dem wirklichen Leben, ernſten 
Problemen kaum jemals wirklich nage tritt. trotz- 
dem er fie gern jein zugeſpiht wählt. Das trifft 
aum zu für jein „Wildfeuer“, das ihm im Jahre 

nach junger Zelt noch einmal zu den 
Friumphen verhalf, an denen feine dichter. 
fagend beſondere durch „rſſeldis“ und den 
„Soon der Wiloniß“ lo reich geweſen war. Auch 
dier werden wir en eine gan) märchenhaft. 
comanliſche Rittertoen vericht. Aus gan romanti- 


Nicht 


Sonntag, 26. März. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Schleſten, Einſpruch gegen den Kanal erhoben, 
Es giebt wenig Unternehmungen, welche der 
Bejammiheit nützen und nicht Einzelnen zum 
Schaden gereichen. 
Einzeine maßgebend, jo wären größere Der- 
hehrunternehmungen überhaupt unmöglich und 
wir müßten zur Poſthutſche oder noch weiter zum 


Wan derſtab zurückkehren. Deutſchland bedarf des 


Ausbaues der Waſſerſtraßen, da unſere Eiſen · 
bahnen, wie auch der preußiſche Eiſendahnminiſter 
zugegeben hat, auf die Dauer den ſteigenden 
Güterverkehr nicht bewältigen können. Die 
deutſche Induſtrie bedarf aber nicht nur der Der- 
kehre vermehrung, ſondern, um dem Ausland 
gegenüber concurrenzfähig zu bleiben, aum der 
Derkehrsverbilligung, und hierfür ift der Bau 
von Kanälen eine notwendige Vorbedingung. 
Die Kanäle kommen ferner nicht nur der Induſtrie, 
ſondern auch dem wohlverſtandenen Intereſſe der 
Landwirthſchaft zu gute, denn jede Derbeſſerung 
der Verkehrswege bedeutet für den detriebſamen 
Landwirth eine Dergrößerung der Ab ſatzfähigneit 
feiner Producte. Diefe Entwicklung ermöglicht es 
dem Candwirth zum intenſiveren Betrieb überju- 
geben, und dann wird auch die Lanowirihſchaft,. 
wo fie es noch nicht a.toan hat, den Nutzen 
und die dringende Nothwendigkeit der Kanäle 
einjeben. Wer die Karte des oeuiſchen Reiches 
mit ſorgſamer Prüfung betrachtet, kann ſich der 
Erkenntniß gar nicht verſließen, daß der Aus- 
bau des Kanalnetzes eine Nothwendigkeit für 
Deutihland iſt, und wir hoffen, daß dieſe Er- 
kenntnif bei dem Kampf um den Mittellandkanal 
schließlich doch zum Siege gelangt. 


Die Ueber bürdung der Nichter. 


Es kann nicht geleugnet werden, daß eine 
Ueberbürdung der Richter thatſächlich vorhanden 
iſt. Mit dem Wachsthum der Bevölkerung, mit 
der Zunahme des Verkehrs und des Handels 
hat weder die Dermenrung der Zahl der Richter 
noch die Begründung neuer Gerichte gieiwen 
Schritt gehalten. Die Terminzettel mancher Ge⸗ 
richte weiſen io viele Sachen auf, die in einer 
Sitzung erledigt werden jollen, daß eine gründliche 
Derhandlung häufig kaum noch möglich erſcheint. 
Eine Abhufe dieſes Uebelſtandes zu finden, iſt ſehr 
ſchwer; eine Erleichterung könnte aber immerbin 
ſehr wohl eintreten, wenigſtens bei den Shöffen- 
gerichten und Strafkammern, aber auch bei gen 


Straſſenaten der Oberlandesgerichte und des 


Reichsgerichts. Es werden gar zu häufig An- 
klagen ernoben, die bei einer beſſeren Geſtaltung 
des Dorverfahrens ſich ſchon als hinfällig heraus- 
ſtellen würden, bevor fie zur öffentlichen Der- 
handlung gelangen. 

Dies gilt insbeſondere für viele Sachen, die vor 
den Schöffengerichten verhandelt werden. Dann 
werden Zeit und Arbeitskraft der Gerichte 
und der Staatsanwaltſcaften häufig mit 
Sarnen in Anſpruch genommen, deren Durs- 
führung nicht als nothwendig erſcheint. Dahin 
gehören zaolreiche Fälle, die ſich an polizeiliche 
Straimandate knüpfen. die Polizeibehörden 
brauchen nicht jeden Derſtoß gegen Polizei- 
verordnungen zu ahnden, fie können ſich 
damit begnügen, die Zuwiderhandelnden zu be- 
lehren und zu verwarnen und erſt für Wieder- 
holungsfälle Strafen anzudrohen. Sie ſind 
außerdem nicht gezwungen, jede Anzeige eines 
ihrer Organe gegen Beſümmungen, deren Ahn⸗ 
dung außerhalb ihrer Befugniſſe liegt, weiter⸗ 


zugeben, bevor ſie durch ſorgfältige Erhebungen 


ermittelt haben, ob die That, wegen deren An- 


geige erſtattet iſt, ouch wirklich begangen wurde. 


ob ſie der Angezeigte begangen bat und ob die 
Toat auch unzweifelhaft einen Verſtoß gegen die 
öffentliche Rechtsordnung darſtellt, die nach Lage 
der Geſetze bestraft oder erſt durch eine neue 
Interpretation geſeizlicer Beftimmungen als 
ſtrafbar nachgꝛwieſen werden muß. Wenn alle 
betheiligten Behörden in dieſem Sinne zuſammen⸗ 
wirkten, ſo würde eine Entlaſtung der Gerichte 
erreicht werden, ohne daß den Behörden der 
Dorwurf einer Pflichtoerletzung gemacht oder das 
öffentliche Rechts bewußtſeim veriegt würde. 

Statt vieler Beifpiele, die man jur Begründung 


ſchen Grün den hot ein Ritter von Lomenie einſt 
ieine Braut verlaſſen, die dann ſpäter feinen 
älteren Bruder beirathet. Die Derſchmähte haßt 
und verfolgt den Treuloſen und ſeinen Sohn, 
weil fie in dieſem den Erben des großen 
Beſites fürchtet. Sie ſelbſt hat nur eine 
Tochter, und dieſe wird von ihr a's Knabe 
erzogen, damit fie einſt das große Familienerbe 
erhalten foll. der verfolgte Neffe und Better 
findet ſich unerkannt am Hofe der Gräfin ein, 
und nun führt der Dichter dem Zaſchauer vor, 
wie in dem als wilder Knabe erzogenen Mädchen 
das Weid geweckt wird durch die Liebe zu dem 
unerkannten Vetter und Waffenmeiſter, in dem ihr 
alle rıtterlihe Tugend im Bunde mit Treue und 
Edelſinn entgegentritt. Das iſt auf einem unbe ; 
ſtimmten Kintergrunde gan; romantiſch erfunden, 
aber mit zarter Anmuth und Lieblichkeit durch; 
geführt, mu dem rehvollen Scheine übergoffen 
und in der Kunſiſprache dargeſtellt, die dieſem 
Dichter eigen find und die uns die Er dichtung und 
Unwahrſcheinlichkeit vergeſſen machen. Freilich. 
in dle Tiefe des Menſchlichen dringt der Dichter 
Dicht und in die Tieſe dringt uns auch nicht feine 
tung. f 

Und dennoch erweiſt ſich die Kraft biefes dra · 
matiſcen Märchens heute noch immer fo ftark, 
daß es faßt auf allen Bühnen noch heimiſch iſt. 
zum wenigſten trägt dahu bei die Leichtigkeit 
ger Infcenirung, die mit etwas mittelalterlichem 


Riltergang in den Faupiſcenen auskommt, dann 


Wäre die Nückſicht auf 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


dieſer Ausführungen aus den Berichten über die 
Gerichtsverhandlungen herausgreifen könnte, mag 
nur eines angeführt werden, das wir der 
„Barmer 31g.“ entneymen. Darnach iſt kürzlich 
in Münfter gegen einen Herrn v. Aſcheberg ver- 
handelt worden, weil er ſich unbefugterweiſe 
Freiherr v. Aſcheberg genannt haben ſoll. der 
Herr iſt Ehren-Amtmann, bekleidet demnach eine 
Stelle, die dem unbefoldeten Amtsvorſteher der 
öſtlichen Provinzen entspricht. Herr v. Aſcheberg 
gehört einer alten weſifäliſchen Familie an, deren Mit» 
glieder, wie der als Sachverſtänd ger dernommene 
Archiorath Dr. Philippi bekundete, ſchon im An- 
fange dieſes Jabrtauſends als „Nobiles“ genannt 
wurden. Um das Jahr 1200 herum verſchwinde 
die Familie aus den Urkunden, ſauche aber nach 
etwa 30 Jahren wieder auf als zum Dienſtadel 
gehörig. Ihre Mitglieder hälten ſich ftets Freiherren 
gerannt und ſeien auch von Reichs wegen ftill- 
ſchweigend als ſolche anerkannt worden. Nach- 
weisbar habe die Familie von 1720 bis 1806 
und mit kurzer (wol durch die umwäliungen 
während der franzöſiſchen Zen veranlaßter) Unter- 
brechung den Freiwerrntitel ‚geführt, ſei auch in 
Anftellungs- und Ordensdiplomen von den 
preußiſccen Königen und Behörden jo beheichnet 
worden. Das Schöffengericht ſprach den Ange- 


ſchuldigten, angeblich auf Antrag des Amisan- 


walts, frei, trotzdem iſt Berufung eingelegt worden, 
jo daß ſich auch die höheren Inftanzen noch mit 
der Frage beſchäftigen müſſen, ob Herr v. Aineberg 
wirklich Freiherr oder nur einfawer Koliger iſt. 

Wer an der Entſcheidung dieſer Frage ein Inter- 
eſſe haben oll, iſt niwt einzuſehen. Das öffent⸗ 
liche Rechtsbewußtſeln wird nicht dadurch beleidigt, 
daß jemand ſich Freiherr nennt, ohne den ftricten 
Nachweis führen zu können, daß er es wirklich 
it, oder feinem Namen ein „von“ vorſetzt, über 
deſſen Berechügung er fio nicht durch Brief und 
Siegel ausweiſen hann. Thatzächlich erıftiren bel 
uns Tauſende, die dieſen Nachweis niemals führen 
könen, Tauſende, deren Vorfahren ein „van“ oder 
„vom“ vor dem Namen in ein „von“ umge⸗ 
wandelt haben. Menn alle dieſe Ceute vor Ge- 
richt gezogen werden jollten, jo könnten, nament- 
lich in den meftlinen Provinzen, manche Gerichts- 
höfe ihre fenftige Toätıgkeit auf ſtrafrechtllchem 
Gebiete ganz einſteuen. 


Herrenhaus. 


N Berlin, 24: Mär). 

Die Etatsberathung, welche im Reichstage und 
und im Abgeoronetenhauſe viel Zeit und An- 
ſtrengung koſtet, verurſacht gewöhnlch dem 
Herrenhauſe nein Kopfzerbrechen und keine Düne, 
Da wird kurzer Prozeß gemacht. So auch heute. 
Im Ellſchrine geot es durch die einzelnen Etats. 
Danger Miniſter bat kaum Platz genommen, 
um einer etwaigen Kritin ſeiner Decwaltung ent- 
gegenzuſeyen, da muß er fin ſchon wleder er- 
heben, weil von den „Herren“ niemand das Be- 
dürfniß empfindet, zu reder. Zwei Stunden ge- 
nugten heute, um die Etats dervandlungen zum 
Kbſchiuß zu bringen. 

Beim Etat des SHerrenhaufes empfahl Freiherr 
v. Lucius für das neue Gebäude fur Dermeidung 
ahuſtiſcher uno ſonſliger Mängel eine halbrunde An- 
lage des Gitzungsſaales mit amphithealraliſcher Anord- 
nung der Gißreihen nach dem Muſter des franjöſiſchen 
Parlaments gebäudes. Diefe Anregung verſprach 
Miniſterialdirector Schulz in Erwägung zu ziehen. Die 
Bauzeit ſoll zwei Jahre betragen. 

Beim Cultusetat ſprach Frhr. v. Solemacher namens 
der Katnoliken des Hauſ es dem Kaiſer Dank für die 
großherzige Schenkung der Dormition de Sainte 

ierge aus. 

Aus die von ben Profeſſoren Bierling- Greifswald 
und Külter-Marburg vorgebrachten Beſchwerden über 
Härten der neuen Beſoldungsoronung für die Univer- 
% wurde regierungsſeitig Abhilfe zu⸗ 
geſagt. 

Die nächſte Sitzung findet Anfangs Mai ftatt, 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 25. März. 
Die Arbeiten des Candtages. 


Der preußiſche Landtag ift nun auch in bie 
Osterferien gegangen. In dem erſten Abſchnitt 


aber auch der pfychologiſche Reiz, der in der 
Gegenüberſtellung der beiden Hauptperſonen liegt. 
Zubem bieten dieſe geichickten Künſtlern eine nicht 
zu ſchwere, aber um jo dankbarere Aufgabe. 
Der Waffenmeiſter und Liebhaber muß naturlich 
ein romantisches Ideal fein von edler Männlich 
heit, edel in Geſtalt, Wort und That. Dieſe geht 
ganz auf Rechnung des Dichters, die Sprache 
kommt aber zur vollen Geltung ihrer Schönhel, 
wenn fie aus dem Munde eines Künſtiers fließt, 
wie unſer Gaſt, Kerr Reimers, es ift. Seine 
Stimme ift markig und volltönend, und be- 
ſonders das prachtvolle R, eine große Seltenheit, 
bald teife niiternd, bald voll rauſchend, bildet eine 
klangvoll und mächtig wirkende Beigabe. Daß 
das Organ aber auch biegſam und weich und 
zarteſter Wirkung fähig iſt. dewies geſtern wieder 
die in Sprache wie Geberde gleich ſchön geſpielte 
Kußſcene des dritten Aufzuges. Edenſo aus- 
drucks voll kam andererſeits auch der Ton tiefer 
Ergriffenheit und warmherziger U:berzeugung zur 
Geltung. Auch was ſchon neulich hervorgehoben 
wurde, mußte geſtern wieder aufs angenehmſte 
auffallen, die einſa he und ſchlichte Nalürlichheit, 
die über das ganze Spiel unſeres Gaſtes aus- 
gegoſſen ist und die jede Spur von Mätzchen und 
Effectyaſcherei ausſchlieſſt. Das war in der Kunst 
die Natur auf dem Boden der Nomanlik. 

Das Spiel von herrn Reimers wurde auf das 
glüchlichſte eraänyt durch feine Partnerin, Fräulein 
Koßmann, Dieſe Hoſenrollen, der vechiſche, frljce, 


rechtes jedon geleugnet 


Kacelmann (liberal) aus, 
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feiner diesmallgen Thätighelt hat er von größeren 
Entwürfen nur den Gtaatshaushaltsetat für 1899 
fertiggeftellt, was aber um fo mehr anzuerkennen 
ift, als in den letzten Jabren die rechtzeitige Der 
öffentlichung des Etatsgeſetzes wegen Nückſtandes 
der Arbeiten im Candtage nicht möglich geweſen 
war. Dieſem Uebeiſtande iſt für dieſes Jahr ab- 
geholfen. Namentlich den Betriebsderwaltungen 
iſt dadurch manche Unannehmlichhelt erspart. 
Außerdem haben über verschiedene Entwürfe, je 
namentlich über diejnigen, welche zur Ausführung 
des bürgerlichen Geſetzbuches, der Reichsgeſehhe 
über die freiwillige Gerichtsbarkeit und die 3zwangs⸗ 
verſteigerung beftimmt find, die einleitenden Be- 
rathungen ſtattgefunden. Die Hauptarbeit wird 
ledoch ſowohl nam dieſer als auch nach anderen 
Richtungen nach Oftern zu leiſten fein, Namentlich 
ſteht da die große Aanalvorlage im Dorder⸗ 
grunde. Es werden hierüber jedenfalls recht 
langwierige Derhandiungen entſtehen, hoffentlich 
aber wird dieſes Werk, das nun ſchon mehrere 
Generationen beſchäftigt hat, in der laufenden 
Tagung zu Stande gebracht. Neben der Kanal- 
vorlage wird nach Oſtern der Entwurf über das 
Communalwahlrecht, der noch nicht dem Abge- 
ordnetenhauſe jugegangen, aber für eine nahe 
Zeit zu erwarten ift, erhöhtes Intereſſe in An 
ſpruch nehmen. Schließlich iſt außerdem noch bie 
ſogenannte Nebenbahnvortage zu erwarten, In 
welcher auch das Kleinbahnweſen wieder eine 
Förderung erfahren ſoll. Da an dieſelde viele 
Wünſche lokaler Natur fih zu knüpfen pflegen, 
ſo nimmt auch ihre Berathung eine recht geraume 
Zeit in Anſpruch. 

Jedenfalls erfieht man ſchon aus biefer Auf 
zählung, oie noch durch andere weniger weſenlliche 
Vorlagen ergänzt werden könnte, daß auch dem 
preußiſchen Landtage, genau fo wle dem Reihe» 
tage, die Hauptarbeit der Tagung für die Zen 
nach Oſtern bevorſteht. 


Baiern und die Militärſtrafprogeßz⸗ 
x ordnung. 
München, 24. März. 


In der heutigen Schung 


der Abg:ordneienkammer, in welcher über den 
Oeſetzentwurf betreffend die militärifhen Bauten 


in Munchen berathen wurde, legte Staatsminffter 


v. Crailsheim nochmals eingehend den Stand⸗ 
punkt dar. welchen die baleriihe Regierung in 


der Frage der Reichs militärſtraſprozeßordnung 
nd des baieriſchen Senats dei dem oderſten 
illtärgerichtsdof eingenommen bat und fübrte 


aus: Die baieriihe Regierung habe von Anfang 


an betont. daß die Frage des oberfien Berichis- 
holes baieriſches Rejervatremt ſel, und fie habe 
ip dafür auf den Fürſten Bismarck berufen 
können, der fin ſtets als treuer Freund Balerns 
er wieſen habe. Nachdem von der Mehrzahl der 
Bundegregierungen das Beftehen eine: Reſerdal⸗ 
worden, bilde die 
nam Ueberwindung großer Schwierigkeiten 
imlieglin erfolgte Derſtändigung über die Erticde 
tung eines baieriſchen Senats in Berlin die 
Grenze deſſen, was erreichbar war. Dom poli- 
tiimen und prahtiihen Standpunkte aus hade 
dieſe Berftändigung viele Vortheile und Baierns 
Veſervotrecht ſei durch dieſe Der ſtändigung ge⸗ 
wahrt, umſomehr, als feſigelegt fe daß eine 
Abänderung nicht ohne Iuftimmung Baterns er⸗ 
folgen könne. 

Im gleichen Sinne wie der Miniſter ſprach ſich 
während Dr. Daller 
(Centrum) in der Ecrictung eines bateriſchen 
Senats keine vollftändıge Wahrung der baierifmen 
Juftuhopeit erblichen kann. Die Fortjegung der 
Berathung wurde ſchließlich vertagt. 


Englands Verhältniß zu Frankreich 

und Rußland. 

Daß der Abſchluß des britiſc-franzöſiſchen Der⸗ 
trages über die Theilung der Central Sudan⸗ 
gebiete eine Beſſerung in den franzöſiſch-engliſch en 
Beziehungen herbeigeführt hat, unterliegt keinem 

weifel und wird allerorten anerkannt. Im 
engliſchen Unterhauſe wurde geſtern von dem 
Regierungsbvertreter beſtätigt, daß die Zeitungs- 
derichte über das Abkommen richtig ieien, - Die 


Übermütbige Ton der Jugend gelingen ihr immer 
ganz bejonders gut, ich erinnere nur an ihren 
Kaaden Heinrich in Wildendruchs „König Hein» 
rich“ und fo geftaltete ſich denn auch Freitag das 
Zuſammenſpiel dieſer beiden Kauptperſonen fe 
glücklich, daß dem Zuschauer voll und warm der 
ganze Zauber der Romantik von der Bühne ent 
gegenwehte. Wir müflen es dankbar anerkennen, 
daß das Gaftipiel von Herrn Reimers uns nach 
langer Zeu wieder einmal dieſes Stück vorge 
führt hat, und wer ſich dieſem reinen Kunßt⸗ 
genuſſe Freitag hingeden konnte, wird es be⸗ 
dauern, daß nicht alle Plätze des Theaters TE 
waren. Die anderen Mitjpieler treien gegen 
beiden Hauptperionen fo zurück, daß es nur 
wenigen befwieben ift, eine irgend bedeutende Theil» 
nahme zu erwecken. Zu erwähnen wären Fran 
Staudinger, von der die Gräfin Dommartim 
würdig und kräftig gegeben wurde, Fri. Aleyn. 
in letzter Zelt leider etwas ſelten auf den Bretiern, 
die das Bauernmädchen friſch und natürlich 
fpielte, natürlich in der Romantik, Alle anderen 
find nicht viel mehr als Umgegend und Finter⸗ 
grund, der Freier Bertrand die luſtige Figur des 
Stückes, nicht fo gan) bloß komische, wie Herr 
Meitzer ihn auffaßte. der ganze Abend dos 
aber einen reinen und ungetrübten Kunſtgen uf, 
wenn man ſich eben vergegenmwärtigte, daß man 
eine romantiſche Dichtung vor ſich habe, 


Kegterung unterhandle jetzt mit der franzöſiſchen 
Regierung wegen Veröffentlichung des Wortlautes 
des Derirages; man hoffe, dieſen in wenigen 
Tagen mittheilen zu können. Das Abkommen 
ſetze eine gleiche Behandlung des franzöſiſchen und 
engliſchen Handels zwiſchen dem Nil und dem 
Tſchadſee feſt. was den Zugang zum Nigergebies 
gewährleiſte. 

In Frankreich laſſen ſich freilich noch immer 
ſehr adſprechende Stimmen über den Vertrag 
vernehmen. 2 

Während der orſchungsreiſendeeiotard in einem 
Interview erklärte, er halte das mit England ab- 
geſchloſſene Grenzabkommen für günſtig, hat ſich 
Nonteil ſehr ungünſtig über daſſelbe ausgeſprochen. 
Das Abkommen ſei eine Schlappe von unbe- 
rechenbarer Tragweite, welche die Arbeit von 
hn Jahren und» von drei Expeditionen vernichte. 
Im allgemeinen betrachtet auch die radicale Preſſe 
die Wiederanbahnung beſſerer Beziehungen zu 
England als das für Frankreich werthvoliſte Er⸗ 
gebniß des Abkommens. 

Heute liegen ferner noch folgende Meldungen 
über engliſche Arußerungen betreffs des Derhält- 
niſſes des Inſelreichs ju Frantzreich und Ruß- 


land vor: 
25. März, der Minifter - Aanzler 


klingt freilich jene gewunden und m nicht ge 


Kordofan zu ſchaffen. 


Aufruf der Anti- Imperialiſten in der Union, 

Don Boſtan aus iſt ein Aufruf an alle Frei- 
geits freunde er gangen, auf die Regierung dahin 
zu wirken, daß die Zeindjeligkeitem auf den 
Philippinen eingeſtellt werden. Es wird ausge- 
führt. daß die „Anti-Imperiallſten“ durch die 
angeblichen militäriſchen Erfolge der letzten Zeit 
keineswegs veranlaßt ſeien, ihre Anſichten zu 
ändern; im Gegentheil, fie hätten allen Grund, 
den Proteſt gegen den Geiſt des Militarismus 
und der Gewalt fortzuſetzen. den Zübrern der 
Filipinos folle von der Regierung verſichert 
werden, daß man ihre Freiheit und Unabhängig» 
keit anerkennen werde, ſobald die öffentliche Ord⸗ 
nung und die Sicherheit des Eigenthums ge- 
mährleiftet ſei. Die Regierung ſolle die Filipinos 
darin unte 
zurückziehen. Der Aufruf trägt die Unterſchrift 
von dreißig ſehr bekannten und angeſehenen 
Männern, darunter Kart Schurz und Profeffor 
v. Holſt. 


Deutſches Reid. 

* [Die Berliner Bürgermeiſterfrage] wird 
heute, am 25. März, ein Jahr alt. Am Mär; 
1898 zeigte Oder bürgermeiſter Zelle an, daß er 
fein Ami jum 1. Oktober niederlegen werde. 
Seitdem iſt die Frage ſeiner Nachfolgerſchaft eine 
offene, wenn auch die Wahl des Nachfolgers feit 
dreiviertel Jahren ſchon erfolgt iſt. 

* {Ueber die Berliner Spieleraffaire] ſchreibt 
der Berliner Ber ichter ſtalter der „KFamb. Nachr.“: 
„Die Unterſuchung in Bezug auf den „Club der 


London, 
Lord Fereſord hielt im liberalen. Unionclud eine 
Rede, in welcher er ausführte, als ein Ergebniß 
des Uebereinkommens mit Frankreich habe Eng- 
land nunmehr die Ausfiht auf eine friedliche 
Occupanlon Keguptens und des Sudans. Die 
Regierung hade auch Hoffnung, mit Rußland in 
ein freundſchaftlicheres Der häliniß zu treten, was 
England in den Stand ſetzen würde, zu einer 
voll tändigen Beilegung der benehenden Differenzen 
im fernen Oſten zu kommen. 


Sonden, 25. Mär, wie das „Reufer- | FJarmloſen“ dauert fort, und wie man ſich er- 
Bureau“ erfährt, haben die Berhandlungen zählt, follen die Umſtände, die dabei zu Tage ge- 
zwiſchen England und Rußland betreffend treten ſind, für manchen hochangeſehenen Namen 


Cyina praktiihe Geſtalt angenommen, und es in 
Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß die ſelben 
in nicht zu ferner Zeit zu einem befriedigenden 
dſchluß gebracht wer den. 

London, 25. März. Die Zeitung „Daily 
Graphic“ beſpricht die engliſch - ruſſiſchen Der⸗ 
bandlungen und ſagt, die Niutichwang-Frage 
ſei dauernd geregelt zur vollſtändigen Zufrieden - 
zen der zuifiigen Regierung. Die ruſſiſche 
Regierung habe ſchließlich ihre urſprünglichn⸗ 
Sorderungen hinſichtlich dieſes Theiles der 
mandſchuriſchen Frage geändert und gleich; 
ziug den ruſſiſchen Botſchafter in London 
Bon Staal angewieſen, Lord Salisbury 
mitzutheilen, daß Kaiſer Nikolaus am Vor- 
abend der Abrüftungsconjeren; das eifrige 
Beftreben habe. England dieſen handgreiflichen 
Beweis feiner friedlichen und freundſchaftlichen 
Seſinnungen zu geben, daß Rußland jedoch nicht 
das Recht aufgebe, von China Genugthuung zu 
verlangen für die Derletzung des Abkommens 
vom Mär; 1898 und der dem früheren ruſſiſchen 
Gejandten Pawloff im Juli deſſelben Jahres ge- 
gebenen Zuſicherung, auf welche der ruſſiſche Ge- 
ſandte v. Giers ſeine letzthin erhobenen Ansprüche 
begründet habe. Des weiteren meldet der „Daily 
Graphic“, daß die Der handlungen hinſichtlich der 
einfluß ſyhãre Englands und Rußlands in China 
mon meit vor geſchritten ſeien. 


Jaure über die Affaire, 

Paris, 24, März. Profeſſor Gabriel Monod 
veröffentlicht heute im „Siècle“ einen Brief, den 
er im November 1897 von dem kürzlich in 
Havre verforbenen Arzte Gibert, einem intimen 
Freunde des Prafidenten Jaure, erhalten hat. In 
dem Briefe theilt Gibert mit, daß er im Februar 
1895 Faure die Gründe auseinandergeſetzt habe, 
wonach er Drenfus für unſchuldig halte. Faure 
Babe darauf erwidert, Dreyfus ſei nicht auf 
Grund von Thatſachen verurtheill, welche in der 
Derhandlung vorgebracht worden, fondern auf 
Grund eines Schriſtſtüches, welches weder dem 
Angeklagten noch dem Dertheidiger unter breitet 
wurde, aus Furt, daß hierdurch diplomatiſche 
Jwiſchenfälle eniſtehen könnten. Ueber dieſes 
Schrijtſruck wollte Jaure nichts Näberes fagen; 
er erklärte nur, daß er keinen Zweiſel über 
einen ſtaftgehabten Derrath bestehen laſſen Rönne. 
Monod bemerkt dazu, daß er den Brief Giberis 
dem Adıofaten Monard übergeben habe, welcher 
ihn dem Gafjatlonsnof vorlegen könne, ſobald die 
Frage der Ungeſetzlichngeit und die Annullirung 
des Ur tgeils vom 1894 zur Derhandlung komme. 

* 


von peinlichſter Art ſein. Aber Herr v. Wind- 
heim iſt ein energiſcher Mann und fühlt ſich durch 
keinerlei Rückſichten gebunden; ich glaube, daß 
das in dieſem Falle doppelt gut ift; denn es 
ſcheint in der That, als habe in letzter Zeit das 
Unweſen des heimlichen Glücksſpiels wieder ſtark 
überhand genommen. Unwillkürlich werden die 
Kelteren bei dieſer Gelegenheit an jenes ähnliche 
Dorkommniß in den fünfziger Jahren juruck⸗ 
denken, das in feinen Folgen den damaligen 
5 v. Finckelden in den Tod ſtürzen 
* 


[die Handlungsgehilien in der Gewerbe ⸗ 
novelle.] Die dem Reichstag zugegangene No- 
velle zur Gewerbeordnung enthalt auch ver ⸗ 
ſchiedene Beſtimmungen über die Handlungs- 
gehilfen und -Lehrlinge, In keinem anderen 
Berufszweig findet man allerdings noch fo er- 
hebliche Uebeiſtände als bei den angeſtellten Kauf- 
leuten. Die oftmals übermäßig lange Arbeitszeit 
muß die Geſundheit ſchädigen. Die jo nothwendige 
Fortbildung der jungen Kaufleute wird nicht ſelten 
unmöglich gemacht und von einem Familienleben 
kann in vielen Fällen nicht die Nede ſein, weil 
das Jamiſiendaupt Abends nach 10 Uhr erſt aus 
dem Geſchäft Kommt, Die größten Mißnände 
herrſchen jedoch im kaufmänmſchen Lehrlings- 
weſen. Die Anforderungen an den jungen Kauf- 
mann werden immer größer und trotzdem widmen 
ſich jährlich eine ganze Anzahl junger Leute mit 
ungenügender Borbildung dem kaufmännischen 
Beruf. Leider wird zuweilen auch haufmänniſcher 
Ausbildung im Geſchäft nicht die nothwendige 
Aufmerkfamkeit gewidmet. Welche Gefahr liegt 
aber bei dem harten Concurrenzkampf beſon ders 
für den kleinen und mittleren Kaufmanns ſtand 
in unfähigen Hilfskräften? 

Wie uns mitgetheilt wird, hat der Verband 
Deutſcher Handlungsgepilſen zu Leipzig (annähernd 
52 000 Mitglieder) ſofort eine ausfuhrliche Petition 
an den Reichstag gerichtet, in der die Befeitigung 
der Uebelſtände in maßvoller, aber entschiedener 
Weiſe verlangt wird. Dieſem Derband gehören 
auch mehrere Tauſend Prinzipale, verſchiedene 
Handelskammern und angeſehene Jirmen als 
Mitglieder an. 

Bremen, 24. März Der Leiter der Bremiſchen 
Hochbauinſpection Baurath Flügel, gegen den 
bereits eine Disciplinarunterſuchung eingeleitet 
war, iſt wegen Unregelmäßigkeiten in der Bau- 
verwaltung durch den Senat vom Amt ſuspendirt 


worden. 
Frankreich. 


Paris, 24, Mär) Dem „Intranſigeant zufolge 
iſt eine Spionagecaffaire entdeckt wor den, welche 
viel größere Bedeutung habe, als die des zu fünf 
Jahren verurtheilten Boiffon. 

Italien. e 

Rom, 25. März. „Janfulla“ verſichert wieder 
holt, daß der Papſt ſeit feiner Operation das 
Zimmer nicht verlaſſen konnte und das fein 
Schwächezuſtand noch immer Beſorgniß einflöße. 

Amerika. 


Newyork, 25. März. Einem Telegramm der 
„Newygork World“ aus Manila zuſolge haben 
die Amerikaner neuerdings die Filipinos ge ; 
ſchlagen, welche 300 bis 400 Dann verloren 
haben ſollen. Der Derluſt der Amerinaner wird 
auf 100 Todte und Derwundete veranſchlagt, 
Pretoria, 25. März. In Beantwortung einer 
Begrüßungs anſprache in Ruftenburg führte Prä- 
ſident Krüger aus, er und der ausführende 
Rath thäten das äußerſte, um das Staatsſchiff 
aus den ſich entgegenſtellenden Hinderniſſen zu 
ſteuern. Wenn es ſich um geringe Dinge handele, 
geben ſie nach, wenn es aber die Unabhängigkeit 
des Landes betreſſe, würden fie ſich durch niemand 
einen Zoll breit von der Stelle dringen laſſen. 
— r — 


Colo niales. 


[Petition aus Samoa,] Einundſechzig Deutfche 
in Apia haben an den Reimshanjler eine Eingabe 
unter dem 8. Februar gerichtet, in welcher ſie 
nach einer langen Darlegung der Entwickelungs⸗ 
geſchichte des gegenwärtigen Conflicts auf Samoa 
die Reichsregierung erſuchen, jobald als möglich 
klar wiſſen zu laſſen, in welcher Weiſe die deuiſche 
Regierung die Löjung der ſamoaniſchen Frage 
oder eine Neuregelung der dortigen Der hältniſſe 
herbeiuführen gedenkt. Sollte es nicht möglich 
ſein, den Berliner Dertrag zu böſen und das 
Protectorat über Samoa zu übernehmen, jo er- 
ſuchen die Deutſchen in Samoa wenigſtens um 
Abänderung des Dertrages dahin, daß eine 
wirkliche Gleichberechtigung der drei Bertrogs- 
müchte geſichert wird, Einer Kufthenung der 
Samoagruppe unter die Der tragsmächte kann 
die Petilion nicht das Mort teden. 


—— 


Paris, 24. März. In der heutigen Sitzung des 
Caffationshoſes verlas der Berichterſtauler der 
Dreyſus angelegenheit Ballot Beaupré einen Be- 
richt, worin die Zurückweiſung des Geſuches der 
Frau Dreyfus auf Ablehnung der Räthe Petit, 
Crepon und Lepelletier beantragt wird. Der 
Qenerolſtaatsanwalt Manaw beantragte formell 
die Zulaſſung des betreffenden Geſuches. Der 
Gerichtshof zog ſich ſodann zur Berathung zurück. 
Der Caſſattionshof verwarf das Geſuch der Frau 
Dreyfus und veruriheilte fie zu 100 Frcs. Geld- 
bree. 


Neue Verhandlungen Über Samoa. 

London, 25. März. Die „Times“ melden aus 
Newgorß unter dem geftiinen Datum: Die 
famoanifchen Unruhen ſeien wiederum Gegenſtand 
son Derhandlungen zwiſchen dem deulſchen Bot- 
ſchafter von Folleben und dem Staats ſekretär 
Hay. Der erſtere hat in der Angelegenheit eine 
Rote überreicht. — Einem Telegramm aus 
Waſhington zufolge, teilt man in Berlin für den 
deuiſchen Generalconſul ein und beftreitet, daß 
der amexikaniſche und. der engliſche Conſul in 
Apia. das Recht haben ſollen, zu handeln 
ohne Zufummung deutſcherſeits. ZJerner 
wird Klage über die engliſchen und ameri- | 
Faniſchen Schiffscemmandanten erhoben, die 
Abberufung des Oberrichters Chambers neuer- 
dings verlangt. und eine ſo entſchledene Haltung 
gezeigt, daß der ganze Berliner Vertrag in rage 
geftellt ſceint. In Washington glaubt man, daß 
Deuiſchland die Kuftheilung der ſpaniſchen Inſeln 
wünſcht und zwar jo, daß Deuiſchland Upolu, 
Amerina Tutulla und Ene land Gamali zufalle. 


Ueber den Khalifen 
wurde geſtern im engliſchen Unter hauſe Aus kunft 
gerlangk. Der Parlamentsunterſecretär Brodrick 
rät te hierauf, es heiße, das auplcorps des 
Sn alllen fee bei Scherteleg; die Stärke feiner 
Geeitkräite werde verſchieden geſchätzt, dach ſoll 
me Mehrzahl derſelben nicht mii Gewehren ben. 
woffnet ſeſn. Es werde nicht erwartet, daß vor⸗ 
täuſig die Froge einer welteren Expeditlon gegen 
den Ahalifen auigemorfen werde. Diefe Auskunft 


eignet, irgend weiche Klarheit Über die Lage in 


rſtützen und die Soldaten allmählich 


Don der Marine. 


Schiff it undeſchädigt. 


Danziger Lokal-Zeuung. 
Danzig. 25. März 
Deiteransfihten für Sonntag, 26. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deulſchland: 


Meift heiter, wenig veränderte Zemperalur, 


Lebhafte Winde. 


* [Süttert die Dögel l] Laſſet dieſen Zuruf 
an Euch nicht undbeherzigt vorüber gehen! 
Unſere Lieblinge, die zeſiederten Sänger und 
alle anderen Dögel, die ju früh aus dem Süden 
zu uns gekommen, leiden dei dieſer Kälte und 
dem Schnee große Noth, fie müſſen durch Futter 
nicht allein in der Stadt, ſondern auch in 
Wald und Flur unterſtütz t werden, ſonſt gehen 
fie alle ein. Für Weichfreſſer nehme man rohes 
Fleiſch, Nohrrüben, beides geſchabt, auch rohes 
Fett, und für die anderen Vögel Körner und 
Sämereien aller Art. Aljo füttert die Vögel! 


Zur Ghichaffeire am VBiſchofsberge. ] Im 
Annoncentheile der heutigen Nummer befindet 
ſich eine Bekanntmachung der Kal. Comman- 
dantur, nach welcher man bei der bekannten 
Derwundung eines Wachtpoſtens am Biſchofsberge 
einen von mehreren Perſonen geplanten Anfall 
annimmt. Es find deshalb ſämmiliche Außen⸗ 
poſten wieder mit [harfer Munition verfchen 
worden. 


[err Generalmajor Nabe-Graudenz l. der 
bekanntlich bei einer Truppenübung vor dem 
commandirenden General bei Ot. Eylau durch 
einen auf ion abgefeuerten ſcharfen Schuß am 
Oderſchenkel ſchwer verwundet wurde, iſt geſtern 
geheilt aus der Berliner Klinik, in welcher er ſich 
zuletzt feit mehreren Monaten befand, entlaſſen 
worden. £ 


* [Drämitrung.] Auf der Berliner Nahrungs- 
mittel Rus ſtellung find, wie uns telegraphiſch ge- 
meldet wird, u. a. folgende Auspeller prämlirt 
worden: 1) Nit der goldenen Medaille und dem 
Ehrenpreis Albert Zulauf Danzig, mit der 
goldenen Medaille L. Krieg -Tiegenhof und der 
fibernen Medaille p. Zimmermann - Danzig, 
die Benojienihaftsmolherei Chriſiburg. 

[Stadtbibliothek.] Die ourch Beſchluß der 
Stadtverordneten vom 31. Januar d. Js. ge- 
nehmigten neuen Beſtimmungen über die Be- 
nutzung der Stadtbibliothek enthalten hinſichtlich 
der Rücklieferung der entliehenen Bücher einige 
Neuer ungen, von denen rechtzeitig Kennmiß ju 
— im eigenen Intereſſe des Publikus liegen 

ürſte. . 

Die Entleihefriſt beträgt im allgemeinen, wie früher, 
ſechs Wochen; doch kann dieſe Friſt für Werke, die 
häufig verlangt werden, nach dem Ermeſſen des 
Bibliothekars von vornherein verkürzt werden. Auch 
iſt der Bibliothekar befug', ein Werk auch vor Ablauf 
der gewöhnlichen, oder bei der Ausgabe feſigeſetzten 
Leihzeit jeder Zeit einzufordern. Im Monat Juni 
findet eine Neviſtion fait, zu der auf eine in den 
Zeitungen erlaſſene Aufforderung hin ſammiliche Bücher 
ohne 8 2 Br — 2 3 rg 

üchgel werden en. Bücher a zu 
2 durch das Reglement feſtgeſehten Termine furlick⸗ 
geliefert, fo treten die Beſtimmungen des 8 25 in Kraft, 
der alſo lautet: 

„Ver entliehene Bücher nicht zu den in 8 20 und 
§. 21 vorgefehenen Terminen zucüdliefert, erhält dur 
die Poſt einen unfrankirten Mahnbrief. Werden au 
dieſe Mahnung hin die Bücher nicht innerhalb der 
nächſten vier Ausleihetage zurückgebracht, fo werden 
fie durch einen Boten abgeholt, dem vorbehaltlich 
etwaiger weiterer Transportkoſten, eine Vergütung 
von 50 Pf. zu zahlen ift. Die Nichtbeachtung eines 
Dahnbriefes hat außerdem zur Zolge, daß dem 
ſäumigen Enkleiher vor der Rückgabe heine weiteren 
Bücher verabfolgt werden. Im Miederholungsfalle 
oder wenn der Entleiher die Annahme eines durch den 
Aufdruck „Stadtbibliothek“ henntlid) gemachten Diahn- 
Briefes verweigert, kann derfelbe durch das Bibliotheks- 
curatorium von der Benutzung der Bibliothek gänzlich 
aus geſchloſſen werden. 


T. [ Berſammlung des Armenamtes und der 
Armencommiffionen.] Zu der geſtern Abend im 
Gemwerbehaufe abgehaltenen Derſammlung des 
nädtiihen Armenamtes und der Armen- 
commiſſionen der Stadt Danzig waren auch die 
Herren Oberpräſident v. Goßler, Oberdürger⸗ 
meiſter Delbrück, Bürgermeister Trampe, Gladt- 
ver ordneienvorſteher Berenz, ſowie faſt das ganze 
Magiſtratscollegium erſchienen. 

Herr Oberbürgermeiſter Delbrü ch eröffnete die 
Sitzung mit einer Begrüßung der Anweſenden. In 
einer kurzen Anſprache wies der Herr Oberbürger⸗ 
meiſſer dann auf die mit dem 1. April v. J. in Arafı 
getretene neue Armenordnung hin. Dieſe weiche haupi⸗ 
ſächlich in drei Momenten von der bisherigen ab. 
1. Wer den die Armen jetzt beflimmten Pllegern über- 
wieſen, 2. iſt den Damen die Möglichkeit gegeben, ſich 
bei der Armenpflege mit zu bethätigen, und 3. treten 
von jet ab die Mitglieder des Armenamtes und der 
Commiſſionen allſährſich zuſammen, um gegenfeitig 
Wünſche und Erfahrungen aus zutauſchen. In der heutigen 
Sitzung führte der Herr Oberbürgermeiſter 
weiter aus, find auch die Dertreter der privaten Wohl- 
thötigkeit eingeladen, dadurch ſoll eine Combination 
jwiſchen privater Mohlthätigkeit und öffentlicher 
firmenpflege herbeigeführt werden. Zum Schluſſe 
dankte der Herr Ober bürgermeiſter im Namen des 
Magistrats allen. die erſchlenen waren, um an der 
Berathung Theil zu nehmen und ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Beraihungen kowohl der Stadt wie den 
Armen fun Segen gereichen würden, Hierauf nahm 
Herr Stadtrath Dr. Bail das Wort, um einen aus- 
führlichen Bericht über die Thätigneit des Armenamts 
und der Commiſſionen im letzten Jahre zu erftatten, 
In feinem ausführlichen Bericht ging der Reöner 
wuerfi auf die durch die Aenderung der Armenpflege 
in unſerer Stadt herbeigeführten Umwälzungen des 
näheren ein und kam zu dem Rejultat, daß es in 
vielen Beſiehungen jetzt doch 
ausſehe als früher, Während die Zahl der Armen. 
290 früher 200 betrug, iſt fie heute auf 

ewachſen; darunter find 39 welbliche Pfleger. 
Zuerſt haben ſich viele gegen die weiblichen Mitglieder 
geſträubt, heute find aber die Damen begehrter als 
männliche Armenpfleger. Was die fetzige Geſtaltung 
der Armenpflege deſonders über die frühere erhebt, 
ſei der Umſtand, daß ſich jetzt jeder, der dazu Luft 
und Liebe hat, frei bethäligen kann, während früher 
vie le ohne Neigung in die Commiſſionen hineingewähn 
wurden. Ein viel verlautbarter Wunſch ſei der ge⸗ 
welen, daß Armenpfleger auch dann, wenn fie ihre 
Wohnung aus einem Bezirk in den anderen verlegen, 
am alten Orte weiter wirken ſollen. Beſonders haben 
dich jeßt, wo faſt alle Stände in den Commiſſionen 
vertreten find, die Cehrer bewährt und ihre Zahl if 
denn auch in den Commiſſionen ſehr geſtiegen. Des 
Meiter en gs Redner dann darauf ein, wie die Inter⸗ 
eſſen der Jugend wahrgenommen werden und wie ſich 


Met, 29. März. Es iſt heute der „Branden. 
burg“ und dem Werftſchlepper „Norder“ gelungen, 
den Panzer „Oldenburg“ abzubringen. Das 


weſentlich beſſer 


bie neue Ari der Beſuche bemährt har Freilich 
haben ſich auch hier einige Mängel herausgeſtellt, 
die aber mit der Zeit abgeſtelt werden 
können. Was ferner beſonders gervorgelr eren, iſt die 
Erfahrung, daß vielen mit einem guter Rath befier 
edient war als mit barer Unterſtützung und be- 

ders in dieſer Beziehung haben ſich die Frauen be- 
währt. An reichhaltigem itatifliichen Material weiß 
der Redner klar nach, welche Fortſchrite auch in 
unſerer Stadt auf dem Gebiete der Armenpflege ge- 
macht worden find. 
Nach einer kurzen Discuifion wurde die officielle 
Sitzung geſchloſſen. Diele blieben aber noch bei» 
fammen, um Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Armenpflege auszutauſchen. 


* [Logenfeft.] Die hiefige Loge „Eugenia“ 
begeht morgen, 26. d. Mis. das Seſt ihrer 
100 jährigen Zugehörigkeit zur Großloge. Das 
gleiche Jeſt feiert die Coge „Zur Einigkeit“ am 
9. April d. Is. 


[Humoriſtiſcher zerren - Abend.] Der geſtern 
zum Beflen der Penſtons-Raſſe der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangehöriger von den Soliſten 
und der Kapelle des Stadttheaters im Schützen 
hausfaale veranſtaltete humoriſtiſche Hergen ⸗ 
Abend erfreute ſich reger Theilnahme, ſo daß alle 
vorhandenen Tiſcplätze beſetzt waren. Der gemein 
nützige zweck der Deranflaltung dürfte demnach er⸗ 
reicht ſein. Das Programm weiches über 30 Solo- und 
Enfemble-Rummern verſchiedenen Charakters and 
Gehalts enthielt, erforderte trotz ſchneller Aufein- 
ander folge der Darbietungen einen Zeitraum von 
über 4 Stunden und es war längft die erſte 
Norgenſtunde herangerückt, als der Humor die 
freie Herrſchaft über die Aunft übernahm, während 
ex vorher,folangedas Programm regierte, mehr das 
Zwiſchenſpiel dildete und fein Schalkgefiht ae- 
wiſſermaßen durchs Zenfter der künfilerifhen 
Einfafjungen hinaus ſchauen le. Die Theater- 
kapelle unter Leitung des Herrn Kiehaupt er» 
öffnete mit Ouvertüren und anderen Orcheſter⸗ 
ſtücken die verſchtedenen Programm - Abſchnitte, 


deren erſter mit Prolog, dem Vortrag von 


Stimmungsgedichten des Ferrn Pietzcher und 
zwei ernſten Liedervorträgen des Herrn Minner 
C- Winterſtürme wichen dem Wonnemond“ aus 
Wagners „Walküre“ und Schumanns „Wander- 
lied“) ſich ziemlich gemeſſen anließ. Sein Neſt wie 
die zunächſt nachfolgenden Abſchnute gingen dann 
mehr und mehr in frohe Laune über, dlieben 
aber namentlich muſihaliſch noch recht gehaltooll. 
Dies war namentlich bei den Infirumentalvorträgen 
des Geigers Herrn Meinecke, dem draſtiſchen Trio 
für Clarinette, Fagott und Pofaune, den Einzel 
gefängen der Herren Liepe und Friedrich und 
den ſehr hübſch abgelönten, klangvollen bumo⸗ 
riſtiſcen Quartetten a la Udet Quartett der 
Herren Dupont, Nolte, Miller und Nogorſch der 
Fall, deren Glanzpuntt der muſikaliſche Scherz 
mit dem „Freiſchütz“-Theaterzettel bildete. Dem 
auf dem Programm bildlich dargeſtellten Heiter- 
keits-Ther mometer entſprechend, wuchs nun die 
Heiterkeit, genäyrt durch geſangliche und declama⸗ 
toriſche Vorträge und Inſtrumental-Humoresken, 
die ein gemüthlicher künftlerifher Uedermuth mit 
ſeinen drolligen Einfällen belebte, immer höher 
an. Als wir gegen 1 Uhr den heimiſchen penaien 
— 2 war von Erſchöpfung noch wenig zu 
puren. 


ere . bree e dene 


wu er 

45 Bullen, 81 Schſen, 109 Kühe, 847 Kälber, 

322 Schafe, 861 Schweine, 5 Ziegen, 12 Pferde. 

Don auswärte wurden zur Unterſuchung eine 

. 151 Kinder viertel. 221 Kälber, 16 Schale. 
Ziegen, 127 ganze und 8 halbe Schweine. 


* [Apothchergehtlfen-Drüfung.] Unter dem Dorfig 
des Herrn Regierungs- und Medijinairaths Dr. Born- 
träger und im Beiſein des Ferrn Gerichischemikers 
Hildebrand und des Apothekers Schwonder fand im 
dieſer Woche die Apothehergehilfenprüfung ſtatt. Die 
drei zugelaflenen Candidaten beſtanden die vor- 
1 rüfungen, und zwar Lemmel, bei Herrn 

al. Cohn (Elefanten-Apotheke), Kunath bei Herrn 
Knochenhauer (Scwanen-Apotheke) und Mierau bei 

F Melzergaſleh, erſterer mit dem 

at „gut“. 


* (Ginjährigen-Prüfung.] Im Rea’ınmnaflum m 
St. Johann haben nachſtebend genannte Schüler die 
Berechtigung zum einjänrig- Freiwilligen Militärdienst 
erhalten: Behrend, Bielefeldt, Buht. Dannenjeldt, 
Diefend, Etzel. Fornet, Kaſelow, Kalſcher, Klett. Ng 
Otto, Pamlikomski, Nadike, Reinkomshi, Sandhop. 
Schefler, Wagner, Wermbter, Wollin. 


» [(Gefhäftsjiubitäum.] Am 1, Kpril d. J. blickt, wie 
man uns mitipeilt, Herr Kaufmann Robert Reichenberg 
auf eine 80 jährige unermüdliche Thätigkeit im 
verſchiedenen Geſchäfts branchen zurück. Mehrere Ehren- 
ämter hat derſelbe ebenfalls bekleidet, ſo war er eine 
Reihe von Jahren Mitglied der hieſigen Stadt- 
verordneten-Derſammlung. 


[Serien.] Heute haben an den fämmilichen 
Schulen die Oſterferien begonnen. Bei den höheren Lehr⸗ 
anſtalten dauern fi: bis Dienstag, 11. April, bei den 
Volhsſchulen meiſtens bis 10. April. 


* jArbeilszeit in Bäckereien und Conditereien. ] 
Dir machen darauf aufmerkſam, daß für den Umjang 
des Polizeibezichs der Stadt Danzig und der zugehörigen 
Borjtädte in den Betrieben von Bäckereien und Con- 
ditoreien am Mittwoch in der Charwoche (29. März d. 3.) 
und am legten Tage vor Oſtern (Sonnabend, den 
1. April d. 3.) Ueberarbeit zugelaſſen if, am 29, März 
muß zwiſchen den Arbeitsſchichten den Gehilfen eine 
ununterbrochene Ruhe von mindeſtens acht Stunden, den 
Lehrlingen im erſten Lehrjahre eine ſolche von minde⸗ 
ſtens zeyn Stunden, in ſpäteren Lehrfahren von min- 
dens neun Stunden gewährt werden, Für Sonnabend, 
den 1. April d. J., iſt bei der Ueberardeit eine be 
ſtimmte Ruhezeit nicht vorgeſchrieden. 


* [Derjonalien bei der Post.] Uebertragen if} 
die Rendantenſtelle dei der Oder - Pofthaffe in Danzig, 
Dat commifjariih, dem Ober - Rofthailen - Kafſirer 

rosdek aus Poſen. Ernannt find; zu DOber-Pofle 
alfiitenten die Poitaffiftenten Barth in Dirſchau, 
Rasprindi ın Graubenz, Krafews bi in Strasburg. 
Duwe in Dirſchau, Sänger in Danzig, Krumbhelt 
in Berent, Mau in Langfuhr- Shikorra in Thorn, 
Seeger in Danzig, zu Oder-Telegraphenaſſiſtenten: dis 
Telegraphenaſſiſtenten Schnell in Neufahrwaſſer, 
Wickel in Thorn. Verſetzt find: der DOber-Poflfecretär 
Kamen von Danzig nah Beuthen (Oderſchl.), der 
. Mo witz in Breslau als commiſſariſcer 

ber-Pofifecretär nach Danzig, der Ober -Poſtaſſiſtent 
v. Schmude von Berlin nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten 
Weidlich von Erin noch Konig, Bonah von Elbing 
nach Prauft, Gabriel von Lufin nach Dirſchau⸗ Fa 10 
von Elding nach Dt. Entau, Cöffelbein von Dirſchan 
nach Danzig, Wejenberg von Danzig dach Dt Eylau, 
Schleiminger von Prauſt nach Elbing, S war 
von Danzig uach Thorn, Winierfetd von Danlig nach 
Dt. Eylau, 


[Neue fmtsbeze nung.] Die in der alngeme men 
Bauverwaltung angeſtellten techniſchen Secretärs werden 
vom J. April d. 39. ab den Tel „Aechnilcher Nealg⸗ 
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Herrmann Krauſe, 8. — Condor Kart Ehrlich. Z. — 


rungs · Secretdr · W . nnn. een der „n. 2. 2 Ole gerhandlung brachte heute | worden, daß dies eine Trau erzählt habe. Zrau 
Baufcireiber den Titel „Bau- Secretär“ führen. ä ialäru einzel Rofengart habe ihr einmal geſagt: mein Mann erlaubt | Arbeiter Richard Kirbad, S. — Arbeiter Johann 
u r dur an ne Die A er A nicht. daß, die Jenſterläden des Abends geſchloſſen | Schornak, S. — Bänererfelle Kermann Zengler, S. 


2 - und Staatsaction. Dem unbeteiligten 
[Unfall- Schiedsgericht. ] In der unter dem Vorſitz der Haupt- un 1 \ 
des u —— nr 7 Ko Dr. Dalle geſtern ftait- Hörer, der nicht das gefammte Actenmateriai im 
gehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die Section I | Kopfe trägt. iſt es ſchwer und oft unmöglich, den 
der Brennerei Berufsgeneſſenſchaft und für die | Brumd dieſer und jener Zeftitellungen einzuſehen. 
Section 1 der Berufsgenoſſenſchoft der Bas- und | Die Bernehmung ergiebt im weſentlichen nur 
Waſſerwerbe ſtanden elf Unfallſtreitſachen zur Der- eine Beſtätigung ſchon bekannter Dinge. Das 
handlung. In fieben Zällen wurde die Berufung ] Intereſſanteſte if noch, daß man einen Einblick 
re Fre und in dier Fällen Beweis erhebung in die abgrundtiefen Nlaticereien und fallhen 
ſchloſſen. r Ausftreuungen erhält, die ja überall, deſonders 
» [Frchtermäigung für Nartoffelfendungen.} | aber unter den Leuten auf dem flachen Lande 
Für den Perſand von Kartoffeln von den Stationen zu den menſchenfreundlichen Uſancen gehören. 
der Marienburg Mlawkaer Eiſenbayn nach den „, habe gehört, daß einer gejagt hat, 
Stationen des Eiſenbahndirectionsbezirks Königsberg daß die Frau vom & gehört hat, daß das 
wird in der Zeit vom 1. April bis Ende Juni d. Js. ganz bestimmt ſein ſoll“ — in dieſem 
Jeichfaus eine Ermäßigung von 40 Procent der Sinne läßt ſich bekannllich das Blaue vom 
Zraatade des Ausnahmetariis 2 (Kobſtoſſtarit) [ Fimmel herunterreden und beweiſen. Wie ſchwer 
gewährt. EIER s belaſtend erſchien beiſpielsweiſe der von den 
r. [Gtenographenverein „Belocitas““. ] Im Leuten aufgebrachte und aufgebauſchte Der dacht, 
Neſtaurant „Zum Luftdichten““ fand geſtern Abend die daß die Angeklagte ein Verhältniß mit dem ver⸗ 
übliche Monatsſihung des Stenodraphen - Dereins | ſtorbenen Inſpector Rieß unterhalten habe, und 
Delocitas (Einigungsſyſtem Stolze-Schren) an = wie wenig iſt jetzt von dem friſchen Winde, den 
Aufnahme von 5 neuen Mitgliedern wurde unter Aug das Areuzfeuer der Fragen ver ur ſacht hat, von 
e Bord 1 | m Adrlenheufe fchen gedleen! Sagt da 
N werden. Ferner beſchloß Dienſtmädchen aus, daß ſie nie etwas Verdächtiges 
der Verein, nach Oſtern noch einen Curſus zur Er- im Derkehr der Beiden beobachtet habe, obwohl 
lernung der Stenographie zu eröffnen. Galieß ich fie volle Freizügigkeit im Haufe hatte und niemals 
mußte die Berjammlung zur Neuwahl eines Kojfirers Jan eine Thüre anzuklopfen brauchte. Die Be- 
ſchreiten, die auf Herrn Scheibler fiel. weis aufnahme über Rieß ergiebt das vollſtändige 
H. IDem Jahresberichte des weftpreuh. Lehrer- Charakterbild eines gutmütdigen, etwas leicht- 
Emeriten-Unterſtünungsvereins lüver das 35. Bereins- | ſinnigen jungen Menſchen, der ſich zumal in ſeiner 
jahr, der ſoeben gedruckt den Mitgliedern üverreicht][Eigenſchaft als Beamter vortre flich bewährt 
wird, entnehmen wir Folgendes: Die Mitgliederzahl habe. Ein Beſitzer, bei dem er zwei Jahre in 
dies auf 545 (verſahr 473). Die Beiträge erhöhten | Stellung geweien war, ehr! den jungen Mann, 
ſich von 527 auf 611 Mu. Die Geſammteinnahmen den die Jagdleidenſchaft früh in den Tod ge- 
betrugen 2098 Mk., die Ausgaben 616 Mk. Don dem trieben hat, durch das Lob ſeiner Ehrlichkeit 
Ueberſchuß wurde / ftatutengemäß zum Stamm- Gewiſſen afti heit, Zügtigkeit und unbeſtechlich⸗ 
kapital geſchlagen. 1333 Mk. konnten an 17 hilis- wiſſenpafüigkeit. 5 nellte A 
bevürfiige penfionirte Lehrer und 1 Lehrerin veriheilt | heit. Als ein ungebetener Zeuge ſtellte ſich um 
werden. Don den Mitgliedern kamen auf die Areife 12 Uhr ein unfrankirter Brief von einem anonymus 
Danzig-Stadt 21, Danzig Niederung 23, Danzig Höhe 7, ein, der mit Schrift und Sprache auf dem 
Sraudenz 19, Marienwerder 15, Elbing Stadt 63. Kriegsfuß ler den Herrn Staatsanwalt vor 
— — it und Menſchen um ſei Seligkei 
„IAreistag.] Unter dem Dorſit des gerrn Land- 80 bittet, bie arme a ae 
raths Dr. Maur ach fand heute Mittag der 39. Kreistag | "- e ungerechte b. 0 gart“ di 
des Kreiſes Danziger Höhe ſtatt. Bei den vorgenommenen | Ein 3 erurtheilung — „Sie mögen 
Wahlen wurde u. a. zum Vertrauensmann in den Aus ſchuß | ſchon manchen Ungerecht verurtheilt haben!“ — 
des Amtsgerichtsbeſirks Danzig zur Auswahl der Schöffen doch nicht noch unglücklicher zu machen. Wer ift 
und Geſchworenen Fr. Candrath Dr. Maurach gewählt. | nun eigentlich der Mörder geweſen? Man will 
Darauf wurde die dauernde Uebertragung der Functionen ſeine Geſtalt gefehen haben, ſeinen Bart, aber 
man weiß nicht. wer es iſt — nur das wollen 


des flusſchuſſes bei der Untervertheilung der Kriegs- 
die beiden Frauen, die den jhmarzen Mann auf 


leiſtungen auf den Kreisausſchuß beſchloſſen und das 
Gehalt des Kreisausſchußſecretärs dahin regulirt, daß dem Gutshof kur; vor der en 
genau wiſſen, daß es nicht der Inſpector 


derſelbe den e 1 
wird. Als dauernde laufen n ung murden . 9 
hieſigen ne e ſährlich 100 Mk. und Rieß geweſen iſt. der große Unbekannte war 

ü diesmal nämlich ein kleiner Mann, io klein, daß 

man ihn unmöglich mit dem Inſpector ver- 


r Bekämpfung der Augengranuloſe 300 Mk. be- 
lot und des Weiteren die Aufnahme eines Dartehns 

wechſeln könne. „Der iſt es nicht geweſen“, ſagte 

Frau Buſch, „auch nicht, wenn er ſich einen 


von 40000 Mn. zur Inſtandſetzung eines Theiles der 
Ch auſſee Ceegfirie FRamkau veſchloſſen. Der Antrag 
de n u e — 
ref ſchwarzen Schnurrbart vorgedunden hätte“ — 
eine Vermuthung, die feitens der Staatsanwalt. 


rs walde und anderer Intereſſenten, 
ſchaft aufgsftellt worden war. 


betreffend Ausbau einer Chauſſee von Meiſterswalde 
über Domachau. Liſſau, Kl. Bölkau, Goſchin in der 

Wir laſſen nun wieder aus der Beweisaufnahme 
von geſtern die Hauptmomente folgen. 


Richtung auf Straſchin wurde abgelehnt und der Kreis- 
haus halts Etat pro 1899 in Einnahme und Ausgabe 
Ein Geſchworener fragt die Angeklagte, ob das 
Zimmer derartig mit Pulverdampf angefüllt war, 


auf rund 187377 Tik. feſtgeietzt. 
* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
daß ſie die Leiche ihres Mannes nicht ſofort ſehen 
konnte. Die Angeklagte verneint dies. Es jei wohl 


Bauft worden die Grundſtüche: Jaſchnenthalerweg 
viel Pulverdampf im Zimmer geweſen, fie habe jedoch 


Nr. 12 von den Reatier Jantzen'ſchen Eheleut 

den Bauunternehmer Eduard Dapsenhogen in ft. 8a 
gleich den Leichnam zwiſchen Tiſch und Sopha liegen 
ſehen. — der Geſchworene bemerkt: In Folge des 


für 16 000 Nu.; Heuigegeiſtgaſſe Nr. 97 von den Haus- 

eigenthümer Maliſchewski'ſchen Eheleuten an die 
windigen Wetters könne in dem Zimmer kaum Pulver- 
dampf zu ſehen geweſen ſein. — Kämmerer Wiemann, 


Zapszier Klante 'ſchen Eheleute für 37 200 Mh. 
5 Ban Nr. 14 von der Mittwe Weinedel, geb. 
Hollatſchek, an die Hauseigenthümer Wittſohann'ſchen } 3 
Eheleute für 35 500 Mu.; Cangfuhr N der einer der erſten war, der an der Mot oſtätte er- 
a ing an den Reftaurateur Klein schien. behund-t, daß er Pulverdampf nicht wohr⸗ 
für 2700 Mh.; Dor dem Werderthor Blatt 50 von den | genommen habe. — Guts beſiher Sperber: Rieß jei 
Gerichts vollfieher Behrendt'ſchen Eheteuten an die | bei ihm Infp-ctor geweſen. d er ſei im allgemeinen 
Arauſe'ſchen Eheleute für 39 00 Nn wovon 6000 Mm, | ein guter Schütze geweſen. Rieß war leichtſinnig 
| au das Inventar gerechnet find, Heubude Blatt 127 | und moraliſch etwas gejunker, im übrigen ober ein 
| guimütiger Menſch. der wiſſentlich wohl niemanden 
geſchädigt habe. — Rittergutsbeſitzer Schuſter: Rieß 
ſei zwei Jahre bei ihm Inſpector geweſen. Er ii ein 


von dem Eigenthümer Jeſt an den Eigenthümer 

Sraeshe für 4000 Mk. Zerner iſt das Grundſtück 
ſehr guter ehrlicher Menſch und ein jehr gewiſſen hafter 
Beamter geweſen, der ſich niemals hätte beſtechen 


werden. enn nun einmal meinem Manne etwas 
. dann könnte der Derdacht auf Rieß und mich 
en. Auf Antrag des Staatsanwalts und der Der⸗ 
theidiger wird feſtgeſtellt, daß die Zeugin bei ihren 
verſchiedenen Der nehmungen ſich vielfach widersprochen 
habe. Schneiderin Arähnert: Sie habe vom 1. Januar 
bis 1. Februar 1897 bei Rofengart gedient. Es ſei 
ihr aufgefallen, daß, wenn der gnädige Herr nicht 
zu Hauſe war, die gnädige Zrau zu dem Inſpector 
N ganz deſonders freundlich war, Einmal ſei 
Rieß bis 2½ Uhr Nachts bei Frau Rofengart ge⸗ 
dlieden, der gnädige Herr ſei nicht zu Haufe ge⸗ 
weſen. Als Rieß fortging, fagte er zu Frau Rofen- 
gart: ich werde morgen früh wecken kommen, fonft 
könnten Sie verſchlafen. Rieß ſei aber nicht wecken 
gekommen. Wenn der gnädige Kerr nicht zu Haufe 
war, dann ſei Rieß mit der Angeklagten zuſammen 
in der Speiſekammer, in der Küche, im Keller und in 
der Kinderſtube geweſen. Als fie (Zeugin) eines Tages 
in den Keller gehen wollle, habe ſie der Kämmerer 
Rengath gefragt, ob das Schw. von Rieß wieder 
ordentlich geſreſſen und geſoffen habe. Einige Male jei 
Frau Rieß aufs Gut gekommen und habe weinend 
ihren Mann geſucht. Frau Rieß habe geklagt, daß 
ihr Mann ſich immer umhertreibe, ſie wolle ihren 
Mann für ſich allein haben. Frau Rofengart habe 
darauf über Frau Rieß geſpottet und gejagt, daß dieſe 
klein und häßlich ſei und eine rothe Naſe habe. Eines 
Tages habe Frau Rofengart gejagt: für die großen 
Kunde könnten wir lieber ein Paar Schweine füttern.” 
— Staatsanwalt: Auch dieſe Zeugin hat früher be- 
deutend weitergehende Angaben gemacht. So hat die 
Zeugin u. a. bekundet; Wenn Ferr Rofengart nicht 
zu Haufe war, jo ſei mehr und beſſer gekocht 
worden. — Zeugin: Das iſt richtig. — Die Frage 
des Dertheidigers Rechtsanwalts Dr. Lichtenſtein: 
ob ſie wegen Mnredlichkeit entlaſſen worden 
ſei, da ſie dem Kämmerer Rengath Cognac. Bier etc. 
gegeben habe, verntint die Zeugin. — Dienſtmädchen 
Eggert bekundet: Sie habe mehrfach geſehen, daß die 
Kröhnert dem Kämmerer Rengath Cognac, Bier etc, 
gegeben habe. Die Kröhnert habe fie (Zeugin) ge- 
beten, der gnädigen Frau nichts davon zu jagen. — 
Die Angehlagte bemerkt ebenfalls, daß die Kröhnert 
wegen Unredlichkeit entlaſſen worden ſei. Die 
Kröhnert deſtreitet das. — Auf Befragen Bdes Ber- 
theidigers Juſtizrath Dr. Gello behundet Kämmerer 
Wiemann: Frau Rojengart habe ihn auch bisweilen 
in die Speiſekammer genommen, die Thür zugewacht 
und ihm Speiſe und Trank gegeben. Ein Liebesver⸗ 
häliniß zwiſchen Frau Noſengart und ihm habe in 
keiner Meife beftanden. — Kämmerer Rengath, der 
danach vernommen wird, bekundet: Er habe Frau 
Roſengart und den Inſpector Nieß oftmals fo ver- 
traut ſprechen geſehen, daß er die Ueberzeugung ge⸗ 
wann: es beſtehe at beiden ein Liebesverhältnif. 
Als einmal Frau Rieß ihren Mann ſuchen ham, habe 
Frau Rofengart eine unanftändige Redensart gemacht. 
— Angeklagte: Das ift nicht wahr. Ich hade mit 
dieſem Manne niemals geſprochen, am allerwenigſten 
aber mich einer ſolchen Redensart bedient. Ich habe 
meinem Mann mitgetheilt, daß der Zeuge die Kröhnert zu 
Unredlimheiten verleitet habe. Mein Mann hat deshalb 
den Zeugen fofort entlaſſen, aus dieſem Aniaß hat der 
Zeuge mir Race geschworen. Als Frau Kieß ihren 
Dann einmal ſuchen kam, ſagte ich: es würde mir 
auch nicht gefallen, wenn mein Mann fteis von Haufe 
fort wäre. Frau Rengath fagte darauf zu mir: eine 
ſolch häßliche Frau, wie die Nieß, muß ja auf Sie 
eiferfüchtig fein. Ich bemerkte: Was erlauben Sie ſich 
für Redensarten? Ich will mich bios nicht beſchmutzen, 
ſonſt würde ich Innen ein paar Ohrfeigen geben. — 
Auf Befragen des Beriheidigers giebt der Kämmerer 
Rengath zu, daß er von Rieß wegen Beleidigung ver- 
klagt und auch ju 100 Mark, eventuell 20 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden ſei. 8 
Gendarm Pfau bekundete: Am Abend des 19, März 
fei er von dem jungen Roſengart und einem Rofengart- 
ſchen Knecht von dem Morde benachrichtigt worden. 
Er ſei fofort mit Beiden nach de geritten. 
Auf dem Hofe ſei er dem Inſpector Rieß und dem 
Ziegelmeiſter begegnet. Er ſei ſofort ins Wohnzimmer 
getreten und habe viele Perſonen vernommen, es ver- 
mochte ihm aber niemand über die Urſache des Mordes 
etwas näheres mitzutheilen. Die Eggert habe ihm 
geſagt, ſie habe kurf vor dem Schuß auf dem Hofe 
Stimmen gehört, ſie glaube auch eine Geſtalt geſehen 
zu haben, ſie wiſſe letzteres aber nicht genau. Er habe 
ſofort Fußſpuren geſucht, aber ſolche nicht finden können. 
Außerhalb des Gehöfts habe er allerdings nicht nach 
Juß puren geſucht. Auch als an den darauf folgenden 
Tagen der Oberwachtmeiſter, der Erſte Staatsanwalt 
und der Unterſuchungsrichter in Zögersdorf waren, ſei 
außerhalb des Gehäfts nicht nach Fußſpuren geſucht 
worden. Nachdem jedoch die Zußfpuren auf dem 
Weizenfelde entdecht waren, habe er dieſelben gemeſſen; 
ſie haben on mit den Stiefeln des Rieß überein“ 
geſtimmt. ſei einmal 1 dran dem Morde nach 


Tiſchlergeſelle Paul Krzywins ki, S. — Arbeiter Julius 
Bei N hr Ss Fu ze. 5. — 

rbeiter Anton Serge, S. — m Auhake, 
8. — Unehel. 16,2 T. en 

Kufgebote: Schiffszimmergeſelle Johannes Ferdinand 
Schwock und Nartha Thereſe Sabietzki — Arbeiter 
Franz Joſeph m. und Johanna Emma Riel 
Sämmtlich hier. — Stellmacher Paul Albert Adolf 
Nultke hier und Emma Emilie Caroline Schwichten⸗ 
berg zu Klein-Katz. — Schmiedegeſelle Emil Baſtian 
hier und Ida Zeichke ju Zoppot. — Feldwebel und 
Proviantamts - Ajpirani vom Proviantamt Danzig 
Sriedrih Welker hier und Marie Elifabelh Freund zu 
Caſſel. — Nuſiher Kar! Wilhelm Hermann Schmidt 
und Martha Wilhelmine Wiedemann ju Meiderich. — 
Schiffs zimmermann Eduard Georg Zelljahn zu Koliebken 
und Martha Marie Schwenſohn hier. 

Heirathen: Mechaniker Ernſt Milkau und Louiſe 
Engelhardt. — Factor Karl Weinreich und Diargarziha 
Huſe. — Schmiedegeſelle Hermann Kutſchkau und Bertha 
Narczinke. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Schiffscapitän Hart Auguſt Loenhardt, 
83 J. — Arbeiter Albert Lietzau, 38 J. — Wittwe 
Mathilde Cyarlotte Schlubach, geb. Danielows ki, faft 
80 J. — Dienſtmädchen Augufte Sokulowski, 24 J. 
6 M. — T. d. Arbeiters Friedrich Nickel, 7 W. — S. 
d. Schloſſergeſellen Buftav Kalcher, 8 W. — T. d. 
Arbeiters Hermann Hechler, 4 M. — Rentier Zranz 
Desk, 74 J. — T. d. verſtorbenen Schneidermeiſters 
Julius Sand, 14 J. 7 N. — Töpfergeſelle Karl Auguſt 
Wittkowski, 39 3. 10 M. — Wittwe Caroline Mofi- 
homwski, geb. Schmidt. 82 3. — S. d. Bäckergeſellen 
Be Krüger, 8 N. — S. d. Kutſchers Johann Ehlert, 


EHEN EEE EHEN NT; Du 
Danziger Börſe vom 25. März. > 

Weizen in guter Frage, Preife 1 AM höher. Bejahli 
wurde für inländiſchen heilbunt 742 Gr. und 756 Gr. 
155 N, 761 Er. 157 M, hochbunt 756 Gr. 158 M, 
weiß leicht bezogen 766 Gr. 156 M. weiß etwas be- 
ſetzt 761 Gr. 158 M, weiß 750 Gr. 158½ M. 761 
Gr. und 766 Gr. 160 M, 73 Gr. 161 M, fein weiß 
777 Gr. und 783 Gr. 163 M, 792 Gr. 164 M. roth 
761 Gr. 155 M. Sommer- 777 Gr. 162 M per 
Tonne. 

Roggen feſt, 1 AR höher. Bezahlt iſt inländ. 699 Gr. 
133 M, 679. 691, 697, 699 und 714 Gr. 134 M. 
Alles per 714 Gr. Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große Gr. 122 M per Tonne. — 
Hafer inländ. 122, 124, 12½½ M ver Tonne bezahlt, 
— Pferdebohnen inländiſche 120 M per Tonne geh. - 
— Keddrich inländ. 125 M per bezahlt. — Weiſen - 
kleie extra grobe 4,25, 4,277) A. grobe 4,10, 
0 ent. MM, feine 3.80, 3.85, 3.95 M per 
50 Kilogr. geh. — Roggenhleie 4,30, 4.35 M per 
50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus matter. Contingentirter 
rag ne Br., nicht contingentirter Ioce 39,28 

r. ” 1 


Berlin, den 25. März. 
Städtiſcher Schlachtviehmarnkt. 


9654 Schafe: a) Mafllämmer und jüngere Maft- 
hammel 56-58 M; d) ältere Maſthammel 51--54.M. 
rg genährte Hammel und Schafe (Merzicafe) 

a u 2 4) Holſteiner Niederungsſchaſe (Lebend 
gewicht) — 

8126 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
49—50 M; d) Käſer — M; c) fleiſchige E18 1; 
d) gering entwickelte 4647 M; e) Sauen 4445 M. 

Verlauf und Zenden; des Marktes: - 

Rinder: Der Ninderhandel war lebhaft, es w 
ober kaum aus verkauft werden. 5 

Kälber: Das Kälbergeſchäft wickelte ſich glatt ab. & 

Schafe: Bei den Schafen war der Geidäftsgang 
ruhig, wird aber ſiemlich aus verkauft. 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt 
und wird geräumt, 


Weichſelmünde Blatt 44 auf die Witwe Freytag, geb 
Eſchmer, und den Fleiſchergeſellen Go win Freytag 
. leſſen. Rieß habe, als er bei ihm (Zeugen) war, eine 
Schrotbüchſe und eine Kugeldüchſe gehabt. Letztere fei bei 


übergegangen. 
Aus den Provinzen. 

; ihm (Zeugen) geblieben und jei noch heute auf feinem Gute. 
„Hela, 23. März. der Jiſcher Karl Brandt aus Büchſenmacher Neg es Pap: ce ar dem Rich 
Reufähr ift in der Nacht vom 20. zum 21. in der Koje | einmal einen Karabiner verkauft, in den aber das 
feines im hieſigen Hafen liegenden Kutters an tödtliche Geſchoß nicht hineinpaſſe. Dienſtmädchen 
Rehlendunft erſtickt. Mathilde Krohn: Das Verhältniß der Familie Roſen⸗ 
G. Buhig, 24. März, Der hieſige Mäunergefang- gart ſei im allgemeinen ein friedliches gemein, nur 
Berein hielt geſtern feine diesjährige General- er- wenn der gnädige Herr betrunken war, ſei Jank und 
lammlung ab. Der Verein zäh 20 active und ebenfo | Streit geweſen. Sie habe den Inſpector Rieß mehrfach 
viele paſſine Mitglieder. Der bisherige Vorſtand, be- mit der Frau Rofergart ſprechen ſehen, dieſe haben 
ſich aber lediglich über geſchäftliche Dinge unterhalten. 


dan a 5 Een ee eu, 
ner Mitte, Karp und Schul wurden wiedergewählt.] Am 19. März 1897, Abends gegen 9 Uhr, als ſie gerade 
Es wurde beſchtoſſen, das Siif ungsſeſt Ende April zu in der Kinder ſlube war, habe fie plötzlich die 8 
Frau furchtbar ſchreien hören. Sie ſei hinüber in das 


feiern, im Mat eine Eifenbahnfahrt nach Sagorſch und 
zu ebener Erde belegene Wohnzimmer gelaufen und 


um Juni eine Dampjerfahrt nach Kela ju unternehmen. 
Aus Tiegenhof ſchreibt man uns heute in on dort den gnädigen Herrn zmiihen Sopha und 
Beſtätigung einer ſchon veröfjentlichten kurzen iſch tobt in einer Blutlache liegen geſehen. — Präf.: 
War Pulverdampf im Zimmer? — Zeugin: Jawohl. — 
Präſ.: War es viel Pulverdampf? — Zeugin: Nicht 
vicl, ich habe aber Pulver dampf geſehen und auch ge- 
rochen. Sie ſei mit der kleinen Diga Roſengart zu Rieß 
nach Ernſthof gelaufen. Nach mehrmaligem Pochen habe 
Inſpector Rieß geöffnet und gefragt, was los ſei. Rieß 
ſei ausgekleidet geweſen. Er habe ſich ſofort ange 
zogen, es habe aber etwas lange gedauert, da er, wie 
er ſagte, feine Strümpfe nicht finden konnte. Rieß ſei 
mit Jrau Rojengart und der kleinen Olga oben im 
Zimmer geblieben, bis der Arzt und Herr Adameit 
aus Königsberg hamen. Einige Zeit vor dem Morde 
habe Frau Roſengart geſagt: Mein Mann erlaubt 
nicht, daß die Fenſt rläden des Abends zugemacht 
werden; wenn einmal etwas pajfirt, dann wird man 
den Inſpector Rieß und mich im Verdacht haben. — 
Präſ.: Mie ham Frau Noſengart zu dieſer Acuferung? 
— Zeugin: Es war doch fo die Rede, daß Frau Rojen- 
gart und der Inſpe⸗tor ein Liebes verhältniß haber. — 
Präf.: Haben Sie irgend eine Wahrnehmung in dieſer 
Beziehung gemacht? — Zeugin: Nein, ich habe Frau 
Rojengart mit dem Inſpector nur einmal in der 
Speiſekammer zuſammen geſehen. (Die Zeugin, welche 
ſich bei den Einzelheiten in einige Widerſorüche mit 
früheren Angaben verwickelt, giebt zu, daß ſehr viel 
Gehklatſch geherrſcht habe.) 

Dertheidiger Juſtifrath Dr. Gello: Ich behaupte, es 
hat den Frauen in der Aufregung zum Mindeſten jo 
geſchienen, daß im Zimmer Pulverdampf war, zumal 
fie einen Schuß gehört halten, Da jedenfalls durch die 
Behauptung der Angeklagten, dos Zimmer ſei mit 
Pulver bampf angefüllt geweſen, deren Glaubwürdigkeit 
in Zweifel gejogen werden könnte, jo beantrage ich, 
ein Experiment vorzunehmen, um zu ſehen, ob durch 
einen Schuß durchs Fenſter im Zimmer Pulver dampf 
entſteht. — Staatsanwalt: Ein ſolches Experiment 
würde dahin führen, daß die Derhandlung in diefer 
Periode nicht mehr zu Ende kommen kann, Ich er- 
kläre im übrigen, daß ich aus Anlaß der erwähnten 
Behauptung die Glaubwürdigkeit der Angeklagten 
nicht in Zweifel ziehe. Büchſenmacher Neges be- 
kundet auf Befragen des Präfidentens Wenn der 
Lauf des Gewehrs dicht ans Fenſter geholten worden 

dann würde der Schuß allerdings Pulver- 
dampf im Zimmer erfengt haben, Geübte 
Schüßen pflegen aber nicht derartig zu ſchießzen. 
Dienfimätchen Amanda Gggert bekundet; Sie habe 
niemals etwas bemerkt, was darauf ſchließen laſſe, 
daß wischen Rieß und der zusdigen Frau ein Liebes- 
ver, dümnig beflanden babe. Es jel ihr aber milgelpeil 


Zögershof gerufen und von Frau Noſengart erſucht 
worden, den Arbeiter Holz Gewalt vom Gute zu 
entfernen, da dieſer, trotzdem er enitaflen war, feine 
Wohnung nicht räumen wollte. Weshalb Holz entlaſſen 
worden jei, wiſſe er (Zeuge) nicht. . 

Auf Antrag des Dertheidigers Dr. Lichtenſte in wird 
ein bei der Staatsanwaltſchaft eingelaufenes Schreiben 
verleſen, das lautet: „Nu Bezug auf den Mord in 
Zögershof iſt es wohl wichtig, daß die Ehefrau des 
Ermordeien vor zwei Jahren zu der Frau und Tochter 
des Caſinowirthes Hol in Luck oder Löten, als fie 
zum Bejud in Zögershof waren, gejagt hat: Ich habe 
auch ſchon zu dem Kutſcher geſagt: es kommt mir 
nicht auf ein paar hundert Thaler an, er ſoll mit dem 
Ker! fahren, daß er ſich das Genick bricht. Bezeichnend 
für den Charakter der Frau Rofengart iſt auch, daß 
fie einem Militär beim Angeln Speiſen aus dem 
Caſino des Herrn Holz juſteckle. Die Ehefrau des Er- 
mordeten begegnete mit ihrer Schweſter Hoffmann 1855 
dem Bahnhoſe in Pillau einen Buchhalter und vie 
ihm zu: „Guſtelchen komm’ mit, mein Kerl iſt nicht 
zu Haufe,“ Die Schweſter fagte dazu: „Wenn ihr 
Kerl mal nicht zu Hauſe iſt, iſt fie gleich außer Rand 
und Band.“ Vertheidiger: Die Ermitte lungen nach 
dem Schreiber haben keinen Erfolg gehabt? Staats- 
anwalt: Nein. 

—— — U —— ͤ ͤEnr—— p — 4 
Vermiſchtes. 
Die reichſte der amerikaniſchen Univerfitäten, 
die in ihrer großen Mehrzahl über ſeyr bedeutende 
ermögen verfügen, wird in naher Zununft die 
Stanford Univer ſity in Palo Alto (Californien) 
fein, die von dem Eiſenbahnkönige Stanford zum 
Andenken an feinen im jugendlichen Alter ver- 
ſtorbenen Sohn gegründet wurde. Jetzt haben 
ſich nämlich auch der Bruder und die Frau Gtan- 
for ds bereit erklärt, ihr Dermögen derfelben Koch- 
ſchule zu hinterlofien. der Bruder Stanfords hat 
in Auftralien ein Vermögen von faft 60 Millionen 
Mark erworben, und das Dermögen der Frau 
beträgt über 20 Millionen Mark. Um der Hoch⸗ 
ſchule die Annahme dieſer 80 Millionen-Ghenkung 
zu ermöglichen, wird der Senat des Staates 
Californien das beftehende Geſetz ändern, nach 
dem die Annahme von Schenkungen ſeitens der 
Inſtitute des Landes ausgeſchloſſen war. 


Standesamt vom 25. März, 


Geburten: Kaufmann Hermann Teßmer, S. — 
Kaufmann Iran; Werner, T. — Arbeiter Friedrich 
Nabomsku. S. — Sabrikmeiſter Friedrich Wohlfahrt, 
ar 7 Schneidermeiſter Guſtav — S. — Arbeiter 


u Re De insih Maſchke, . — 
A — Para en ebegefelle 


Schiffs liſte. 
Kenfahrwaßßer, 24. Mär, Mind: N. 
andere Reval (SD.), Sent Stetlin. 
er, 


Geſegelt: 2 (SD.), Krüger, Hamburg, Güter.— 
Komet (SD.), Buchholz. London, Jucker. 
Retoeurnirt fturmeshalber und hoher See: Gretba, 
Schöer. — Inverurie, Anudfen. 

Den 25. März. 

Angehommen; Stockholm (S.), Schade, Hamburg 
via Kopenhagen. Güter. — Sreda (S.), Holm,. 
Stettin, leer. 

Den 18. März bei Neufähr leck eingekommen: Eta, 
Lüders, Geeſtemünde, Kohlen. 

Im Ankommen: 2 Dampfer. 


gamen ingeſchulsigten anfänglich rege gewordene Der- 
— gänzlich Kefeitigt if. 9. 5. — unſchuldig 
* dem Webereifer ei 
t 5 1 
Br Rage ertivs iu verdanken, welcher im ſpeciellen 
ſchwer geſchäd auf Rechnung des durch das Feuer 
bof genommen en Kerrn Pächter eigens nach Tiegen⸗ 
Brandes feftzuftele” um die Eniſtehungsurſache des 
Kerr P. wird ſich mod den Thäler zu ermilteln, 
eines Detectins in m hüten, je wieder die Hilfe 
W. Elbing, 24. 7 
Carolus aus Tolnemit⸗ F Der Schiffseianer Zranz 
bei Cenzen dor Anker lan er mit feinem Fahrzeug 
feiner Schiſſskabine zur 3 den eiſernen Ofen 
Alappe in dem Ofenrohr iugeſch hend geheizt und die 
geſtern morgen entſeeit aufgefunden. Carolus wurde 
m. Neſenberg, 28. Märk. der iger geriat. 
meiſter, jetzige Arbeiter Heinrich von rag Schloſſer⸗ 
bei einem auswärtigen Baue mit er ag heute 
Arbeitern einen großen Stein. Daber fe Lr 
o unglücklich auf den F., daß dieſer fofort re 
zur aufgab. Er hinterläßt Frau und ſechs u ſeinen 
inder. - 
Landsberg 1. Oſtpr., 25. März Ber der 
internationalen Ballonfahrt landete der Berliner 
Ballon hier glatt. Die höchſte erreichte Höhe 
betrug 800 Meter, das Temperaturminimum 
48 Grad. i 


Der Aügersdorfer Gaktenmord- Brosch, 


: Königsberg, 24 März. 

Ueber den heutigen zweiten Der handlungs tag, 
bei dem der Zudrang faſt noch ſtärker war als 
Wien, demerm relumirend ein Berichterliatler 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Beriag von H. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


Oſtern, Oſtern, Feſt der Wonne! So wird der 
Ruf bald von Land zu Land dringen und alle Menſchen - 
herzen mit Freude und Zuverſicht erfüllen. An dies 
hohe Feſt gemahnt uns auch das ergreifende Bild 
Pigtheim's „Grablegung Christi“, das wir mit dem 
dafu gehörigen, ſlimmungs vollen Gedicht in der neueſten 
Nummer des alle 14 Tage in über 230000 Auflage 
erſcheinenden illuſtrirten Welt- Modenjournals „Große 
Modenmeit‘‘ mit bunter Fächer-Dignette, Verlag John 
Henry Schwerin, Berlin, finden. Ker mann Heiberg hat 
u dieſer Nummer eins der humorvollſten Erzeugniſfe 
1 Mufe beigeſteuert in der Erzählung: „Sie kann 
nicht einmal lächeln! Der Mode iſt in „Großſe Moden⸗ 
welt“ der weifeſte Raum gelaſſen, und die günſtieriſch 
ausgeführten Mode- Genrebilder für vornehmſten und 
einſachſten Heſchmack, darunter regelmäßig auch Kinder · 
garderobe und Wäſche, feſſeln ebenſo das Auge, wie 5 
die in einer beſonderen vierſeitigen Extra-Beilage ver- aA 
tretenen Handarbeiten aller Techniken, ferner die große > 
Beilage mit wundervollen Monogrammen und die 
künftleriichen Bilder der Belleſtriſtik. Jarbenprächtige. 
vielfigürliche Stahlſlich-Coloriis, ein großer. doppel⸗ 
ſeitiger Schnittmuſtervogen (letzterer mit jeder l4täg, 
Rummer) ſowie die Lieferung von Extra · Schnitten 
nach Maaß zu minimalen S-Ibfthoften zeugen von dem 
Ruten der Großen Modenwell. mit bunter Fächer⸗ 
vignette, Verlag John Henry Schwerin, — nicht m 
verwechſeln mit Blättern ähnlichen Titels 1 — beziehbar 
für nur 1 Mh. viertelfährlich bei allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. Gratis-Probenummern bei erſteren 
und dem Verlage. 


Bekanntmachung. 


Nachdem in der Nacht vom 22./23. d. Mis. auf einen Wacht. 
poſten geſchoſſen, und dieſer erheblich verletzt worden iſt, wobei 
es ſich ſoweit bisher ermittelt um einen geplanten Anfall von 
Selten mehrerer Individuen handelt, macht die Kommandantur 
Benannt. daß künftig ſämmtliche Aufenpoften mit ſcharfer Munition 

Ufztehen. 

Dieſelben haben ſtrenge Anweisung erhalten, gegen Personen, 
welche ihren Anordnungen nicht iofort Folge leiſten, gemäß des 
Beiehes über den Waffengebrauch des Militärs, son der Waffe 
Gebrauch zu machen. 


Danzig, den 24: Mär 1899. (3854 


Königliche Commandantur. 
von Keydebreck. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Straßenbaumaterial vergeben wir in 


#8 Looien in öffentlicher Verdingung und zwar in! 
Loos l. 4160 am Reiheniteinpflalter 11 Nlaſſe, 
2 Pr} 


Loos II. 2606 lidm. Bordſteine, 
Loos III. 4000 Tons Granitbruchſteine 
unter den dafür maßgedenden Bedingungen, 
Preis-Angebote für jedes Coos geionbert find unter Bei- 
fügung von Probematerial und mit der ausdrücklichen Erklärung 
der Anernennuns der gegebenen Bedingungen bis zum 
28. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, im Bau- Bureau des Rath- 
hauſes, ver. chloſſen und mit entiprehender Aufimrift verſehen, eın- 
zur eichen. 
Die Bebingungen liegen im Bau-Bureau des Kathhauies 
r Einſicht aus, find auch gegen Erſtattung der Copiallengebühr 
aſeldſt erhältlich; 
Die Eröffnung der Angebote erfolgt su dem vorbereicneten 
Termine in Gegenwart der erſchienenen Bieter, 
Danzig, den 14, März 1899. 


Der Magiſtrat. 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Sonntag, den 26. März 1899, 
Nachmittags 31/, Uhr. u 
Bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind Frei einzuführen. 


der Troubadour. 


Oper in 4 Acten von Derbi, 
Kaſfeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Rühr Gabe 6 Ab. 
b ® DES” Abends 7!/, Uhr. 

Außer Abonnement. - Paflepartout & 
Viertes u. vorletztes Gaſtſpiel des K. K. Hof 
ſchauſpielers vom Hofburgtheater in Wien 


George Reimers. 
Der Pfarrer von Kirchfeld. 


Volksſtüch mit Geſang in 5 Acten von C. Anzengruber. 
AlNaffeneröfinung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 101/, Uh. 


Montag, den 27. März 1899, 
5 DE” Abends 7 Uhr. 
außer Abonnement. Paſſepartout . 


Letztes Gaſtſpiel des K. K. Hofſchauſpielers 
vom Hofburgtheater in Wien 


George Neimers. 


2 


) 5 4 V. in 0, Das erhaltene Javol 

N : hat unsern vollsten Beifall gefunden 

2 a sonstige Präparate versucht, doch müssen 

wir sagen, dass keins davon dem Javol an die 

Javol bereits eindringlich in Bekanntenkreisen empfohlen 

und werden nicht anstehen, dies auch weiter zu thun. 

Dr. R. in B. Javol ist ein in gesundheitlicher Beziehung sehr 

empfehlenswerthes Haarpflegemittel, frei von zwecklosen und schädlichen 


2 

Urtheile über Javol. 
und vortreffliche Dienste geleistet, Wir 
5 e haben fast alle bekannten Kopfwässer und 
9 Seite zu stellen ist, und wünschen wir demselben 
aufrichtig die weiteste Verbreitung. Wir haben das 
N. in G. Ich bemerke noch, dass Ihr Javol einfach in 

jeder Hinsicht tadellos ist und dass es das hält, was es verspricht, 

Bestandtheilen, Es stellt ein für einen angegebenen Gebrauchszweck sehr 
geeignetes kosmetisches Erzeugniss dar, 


— 


Ich unterlasse die Namennennung, weil es Niemandem angenehm sein kann, 
öffentlich genannt zu werden. Ich erbringe aber nöthigenfalls die amtliche Be- 
scheinigung eines Königl. Notars für wortgetreue Uebereinstimmung mit den 
Originalberichten. 5 b 
Preis per Flasche für langen Gebrauch Mk. 2.— in allen feinen Parfümerien 

und Drogerien auch in den Apotheken erhältlich. 
Zu haben in Danzig: mania-Drogerie, Junkerg, 6. Carl 
Neugarten- Apotheke, Krebsmarkt Water Kaiser Drogerie. 


liner und Hd uard 
Bekanntmachung. No. an der Promenade. Raths ter Ma A, 3 
- heke. Panter, Coiffeure. 
Am Mittwoch, den 29. März er., Vormittags um 10 Uhr, follen 3 8 Keen: In Langfuhr: D er H u t t en b ce 0 ı tz er. 
auf dem Stadthofe Albert Neumann r: 


i Schauſpiel in 4 Acten von George Ohnet. 
laafener öffnung 61/, Uhr. Anfang 7 uhr. Ende 10 Ahe. 


Mit wre 1899 beginnt ein 
Neues Abonnement 


Drog. und Part, 8 
Hubertus Drogerie J. P. Schil- er int BB. Hintern. Paul Schil 


Paul Kiseuack, 1% 1 Parfümerie, handlung. 
5 se 21. Filiate: . 4 e 
2 8 Dampfbooi-Anlegorlatz oe Engros Verkauf: 
ande . I. . F. Werner, der- Dr, Schuster & Kühler. 


eine Partie ausrangirte Uniformftüke, altes Elfen und 
verichiedene für die Feuerwehr-Derwaltung nicht mehr 
brauchbare Gerätbe 
und um 12 Ube auf der Kämpe hinter der Dumpſtation am 
Nielgraben 


1 Spritzenwerk auf eiſernem Schiffsgekäß (Brabmipritie) 


Ernst Fuchs, Drogen- 


gegen Baarfahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. auf die 
Danzig, den 23. März 1899. (3803 e n 
Die Feuer- und Straßenreinigungs- Deputation. 5 — * - g =; MÜNCHNER 
Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. ei 
Aufruf. Dertiherungsbeitand M 5327891800. — Dividende pro ILLUSTRIERTE 


In der Auguft Wenzel'ſchen Pflesihaftsfahe foll ber zeitige Neue Verſicherungsanträge nimmt entgegen und erthellt lebe 


Aufenthalts des nüchnen Erbb tigten, Baul iedrt 
Wenzel, erruttelt werden. welcher als Cohn ber rn 2255 rr en Albert F uhrmann, 


Dumpferverbindung WOCHEN- 


belich mM ” 1 9. J 1 Danzi f 0 TERRA - 

0 f eh ge 2 am sr 75 5 A sah ficherungsbank f D 4 Danzig Ziegenhof SCHRIFT 
ue dieſen gen Derfonen, welche von de 8 

ſuchten Paul Friedrich Wenzel Kenntniß baseh⸗ Werden N Elbing. 


FÜR 


den Unterteichneten hiervon zu benuhricdtigen, A ei Die Dampfer fahren von letzt ab 
Danzig, den 22, Märt 1899. (3827 ll | dreimal wochentlich. 


Wessel, Bei Bebarf Extrafahrten. 
Reaisanwalt. Ad. von Riesen. 
Bekanntmachung. 


Oceanfahrt nach New Vork 
8-7 Tage. 


In der Mellien' ichen Concursſache iſt nach Abhaltung ber 


eriten Gläubigerverſammtung der Rechtsanwalt Haſſe zum CToacurs- 
verwaller beſlellt. (3322 


Konitz, den 21. März 1899, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. a 
Die am 28. März cr. hierſelbſt anberaumte Auction mit 


and 


Gutes 


Essen u. Trinken 


bekommt viel beſſer, wenn man 
darnach nimmt: 


D 


Preis pro Quartal 3 Mk. Einzolnummer 30 Pf, 

Unbekümmert um das Gereter der Philister and 
Nörzlor schreitet die „JUGEND“ rüstig vorwärts and 
erwirbt sieh täglich aeus Freunde wo data 
Kobonsmuth und Humor oingebü alnd : 

Froh und fre 
Und deutsch dabei 

Alle Buchhandlı „ Postämter und 


Cumpen und altem Eiſen pp. findet nicht ſtatt. 
Gonrabitein, den 23. März 1899. (3861 


Provinzial-Irren-Anſtalt. 
Der Director. 


sind zum Preise von M. 8.50 pro Band noch ei hältlich, 
kostenlos. 


lee Balvardo® Prospekthofte und Probenuinmern 
„wer Dir ; Aba 700 g 5 
Bekanntmachung Bremen- Baltimore Bremen-La Plata lm — 15 3 1 — 
Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Diebistnal- Bremen-Brasilien , Bremen-Ost Asien 3.080 _ RR - — 
Pee Sate c ben a Ned vom 20. Pat 1898 d emen-Australien. MERNISIE De * 
ort! E 


r as 
zoenmnaflum bierjelbft als ein 10 een im Griechiſchen 
befugies Brogymnaſtum mim realiſtiſchem Erſahunterrichte anerkannt; 
es ſind de- halb bei demſelben an Stelle des griechiſchen Unterrichts 
Nebenkurſe im Engliſchen und im kaufmännischen Nechnen ein- 
gerichtet. die nach Aplolvirung der Annalt die Berechtigung zum 
einjährigen Militairdienſte und iu faſt allen Zweigen des 


N * . 


Kellerei des Brüderhauses 
Neuwied am Rhein. 


1 8 
D 
4 N 

Ale. R.8.14.N0. 2016 50 


N 
R 


onbeil 


——— 


1 den Da in Danzig: John Stobbe. Goldschmiedeg. 5. br g 2 3 
1 Ya ae dern de dean ee de in Berent: Th. Sawitzki, : RC 0 Cie l. OSe Weine 
PBrognmnaflal-Director Sommerfeldt hierſeldſt. 0 in Marienburg: R. de Payrebrune, g erg | 


Lauenburg, den 21. Märı 1899, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das zur Kaufmann, W. Fiebig’ihen Concursmaſſe gehörige 
Waaxenlager, apgeſchäht auf 10895 M 92 3, foll im Ganſen an 
den Meiſtbietenden veriteigert werden. Zu dem Zweck habe ich 
einen Termin auf 5 

Donnerſtag, den 8. April er., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt. l 

Die näheren Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt 
ger werden, Die Einſicht der Inventur und die Beſſchtigung 

es Duarenlagers können am Terminstage von 8—11 Ubr erjolgen, 


Nolenberg Wpr., den 21. Mär: 1899. 
Der Concursverwalter 


Platz, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Auction in Kl. Waldorf 


in Pr. Stargard: J. Tramp. Hoffmann's aus den besten Jahrgängen 


von den billigsten Tischweinen bis 2. d. feinsten dewüchsen. 


Bordeaux u. Südweine. 
Specialität: Cap-Weine. (3837 


iſt das beite 
Ferdauungemillel. 


ſchübt vor Sodbrennen. 
abenlammetz, - 


eſſer als bloß 


Präsentpostkorb TUE n 
mit 1 Pfd. feiner reiner Er polhefenenpitalien 
lende veuer Safelsofien, 1 Bir geld, Anherihmiebegalte 7. 


ff. acht, Aachener Arävter- uber %000 N Fade 5. leich vergeb, 
Prinzehprinten, 1 Pfd. feln, neuer Zander, Pogaenpfuhl Nr. 60, 


Zeigen, Reit bis zu 10 Pid. Brutto 
Sänntlihe Decoralionen 


u baben in 
2 oder direct Storen - 
S, Dresden-A. 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk, 
Monatlich 4 Nummern (Btäglg). 


Z0 beziehen durch alle Buchhandlungen 
> uod Postanstalten. 


herrl. neue Apfelfinen, auf Wunſch 
auch 3. T. Citronen, alles franco 
incl, Mk. 5,25, geg. Nachn. 


Pasta Pompadour, 


erfunden von Dr. A. Nix. 


Man verlange por feen Dieſes Schönheitsmittel verur- Poſtkörbe mit nur Apfelfin. od. und 
. 6 e bete beide Gets be, Canes 4e e „ Tapezier-Arbeiten 
Dienſtas, den 11. April 1899, Borm, 10 Uhr, werde ich im a blendend ſchönen, faltentojen || F te feinft. Apfelſinen] werden fauber und geſchmacko ol 
H d foeſſcherin Frau Wittwe Claaſſen wegen Verkaufs Teint, ſelbſt bis ins fpät:fte i x ittl.) Mk. 10.— ü 
* Keund äche und gänzlicher Aufgabe der Wurtbimafl an ben Unser von keinem Präparat übertrofienes Alter. | 055 in ne (100 dicke 0D.300 mitt) ausgeführt, 


b. Mk. 11.—. ½ Kiſten f. Citronen. 
300 Stüch Mn. 12.— bis Mn, 13,50 
p. Bann ab hier, geg. Nachn. 


Meiſtoietenden verkaufen! 


8 gute Pferde, darunter 2 oſtpreußiſche gebechte Stuten und e ] 0 N I I] 7 1 f „21 
2 Jährlinge, 20 Milchkühe, theils hoch trad., theils friſchmilchd. 55 J. D U Bl 0 N lll Masser 
6 Järſen, 3 Kälber, 4 trgb. Zuchtläue, 7 Cäuferichweine, Er aaa chen 7 TE 
6 oftfeieflime Milchſchafe, 60 Hühner, 1 Derd.cmagen, 8 tereitet aus bleifreier essigsaurer Thonerde 
1 Jagbwagen, 1 Phaeton; 4 Arbeits- und 1 Miſchwagen, nach Vorschrift des Geh. Sanitätsrath Prof, Pr. Buro. 
1 ruii. Spazier- und 3 Arbeitsichlüten, 1 Milchſchlaten⸗ hat sich durch langjährige Erfahrung nach dem überein- f 
2 Autichgeichirre und 2 Geipann Arbensgeſchirre, 1 Häckſel⸗ stimmenden Urtheil vieler ärztlicher Autoritäten als bestes 
maichine, 1 Drillmaſchine, 2 Grasmäher, 1 Pierderechen, Mand- und Zahnreinigungsmittel bew as- 
1 Geireibereimaungsmaſchine, 2 Rüvenihneider, 1 Fuchtel, selbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne die Emaille 
1 Decimalmaage mit Gewichten, 1 Ringelmalse, I Er dſchleife⸗ anzugreifen, und entfernt jeden üblen Geruch aus 
ſämmtliche Pilüge, Krümmer. Eggen, ſowie Jämmiliche dem Munde. 
5 Wirthichafts- und Ackergeräthe, einige Möbel ctc. Preis /1 Flasche M 1,00, ½ Flasche M 0.50. 
remde Gegenstände dürfen nicht eingebracht werden, Den Prospect r „ C. 8 ler's und- 
u bekannten Käufern gewahre ich einen smeimonattihen Credit. [ wasser ee ans Adesten BEE und franco, 


nbekannte zahlen sogleich. { Alleinige Fabrikanten 
F. Klau, Auctionator, W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 
Danzig, Frauengaſſe 18. (4870 „Niederlagen in Danzig: Alb. Neumann; 


iproffen, Ceberflecke, jede Un- 
eg der Haut. Preis 
per Tigel 3 Mark franco geg. — 

Dor elnſendung des Betrages. eee 
ueberall zu haben. Wo kein 
Depöt, wende man fih an IRRE ee 


Johannes Graf, 


UE” Poggenpiuhl 13. 


Allgemeine gewerbliche 


Müdcher⸗Fortbildungsſchule 


Der Unterricht für das diesjährige Sommerhalbjahr 
beginnt 


ienfiag, den 11. April 1899. 
ee en Bett-Einjchüttungen, Br 
für Damenſchntidtrti 


in der Dr. Scherler'ſchen höheren Mädchenſchu 
it Mißeltfedern u. Daunen, wo 


nig. 2. Kaen niche Rearen, 3. Buchführung 4 Rall. 2 

Vellwäſche H. zaſchenthalerweg 20 part. 
. Für Oſtpreußen 
Fr. Car Schmidt, Kl 2 


graphie, 5. Unterricht auf der fe eee = 
Canggaſſe 38, 4 die Erlaubniß zur Fabrikalon 


ſeichnen und Ornamentiren, 7. Naturkunde, 8. Handels- 
Stunden von 3—5 Uhr, u in der Mittagsgeit bereit, NB. Alte Betten werben zur 
f 70 


in Dir 2 th. 0. Men- 
— m a er Ei Kyser; a is öhirmacher; — 
— Apotheken J. Lück Nacht; * in age H. Brand 


Atelier 


te Leiterin der Schule, Fräulein Helene Farr. 
Langenmarht 31 IU, ift zur Aufnahme don Schülerinnen 


ae. Ir Mühlengaſſe 20, part. 
Schmuck : Erust-Caramellen 8 red, Grunert-Allendurg. N. br. 
Anſtr ich den ſicheren Erfolg bei duften, Schottische Heringe direct u be- 
ſchleimung. den Jangzeit. Verkauf tod oder 
(3539 
& Co. (Inh. n Danzig, 4 Damm 6, bei % 

* ‚[teilhergoffe 2. i Wich (Schottland). 
der Peßhefen - Hauptnieberlage, vermiethen Gr. Krämergaſſe & 

ſed :r Abonnent des „Danziger Courier“ bas Recht, 

täglich in ihrer Wohnung während der Ferien in den ſugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


Nix Wien, Praterſtraße 16. Kein Huſtenmittel 0 Jede Namenktiderei, a 
Kaiser’s 2. 9.70 a 0. BR 1905 vert. a. 
iſt ein g 5 n . 
2360 eher beglaubigte M Aut Seringstouflente, 
Lemme's Lackfarben Preis per Packet 25 3 in leit. — Näheres durch 
Triumph - Backpulver, Möbl. Borderzinmer 
- 9 
„Inſtratſchein Nr. Je. 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager⸗ 


& - gramme, wird gut und billig an- 
Des Hauſes „bereit 
BR 5 Er Herſt. dient d. altb, Alumm, 
Guter Fußboden- i 
eugniſſe beweiſen 
Heiferheit, Catarrh u. Ber- ehen während der bevorſtehen⸗ 
I gelehlich geihüht” ber Minerva - Drogerie, | 
Heinr. Albrecht in Danzig, A. & J. N. Corner, 
allein echt Breitgaſſe Nr. 109 in|mit ſeparatem Eingang fofort ga 
Bis ur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 13 hat 
und Wohnungen, für den „Danfiger Courier“ auf 
gaſſe Nr. %, einzureichen. 


geographie und 9. Stenographie. 
Auf beſonderen Wunſch wird auch noch Unterricht in 
Das letzte Schulteuanis iſt vorzulegen, 1 N * 
gung ang — gus 
Das Curatorium. "Fr Monogram Ferdi 18 be 25 Deutsch 


ber franöfiihen und engliſchen Sprache ertheilt, 
kleinem 


me "m erd grössten 
w. in Gold u. Seide gezeichnet u. Näb, durch Haa ein u. ler Bpeciel-Fahrrad-Veraand-Hana. 
Belticht Frauenaalte 83.1 Ereppt. a a | EN 


Beilage zu Nr. 73 des „Danziger Courier“. 


ur 30 Pig. 
ur 20 Pfg. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 26. Mä 


rz 1899. 


koſtet der Danziger Courier für den Monat 
April frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ iſt ſonit die a lerbilligs te ſiglich erieinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat April werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Ediths Wünſche. 
Novellete von J. v. Kapff-Eſſenther 


Die unerfättliden Wünſche putz und vergnü- 
gungsſüchiger Frauen ſind ein nie erſchöpftes 
Tyema für ſatiriſche Geſchichtchen und Witzblätter. 
Sehr häufig las Edith derlei, ohne lächeln zu 
können. Sie war jung und hübſch, hatte einen 
zärtlichen, mohlfituirten Mann und ſehr viel 
übrige Zeit. Ihre Ehe war bisher kinder los, der 
junge Hausſtand vortrefflich verſorgt, der Gatte, 
ein Bauunternehmer, ſehr beſchäftigt. 

Jedoch, fie war immer eine ernſte Natur ge- 
weſen und konnte nicht recht verſtehen, wie man 
fein Leben mit Putz. Klatſch und ſeichten Der- 
gnügungen aus füllen hann. Zu ihrem Kummer 
war ihr Georg damit nicht einverſtanden. Sie 
wünſchie ſich viel zu wenig. Am liebften hätte 
er ihr jeden Tag irgend einen recht työrichten 
Wunſch erfüllt. Häufig beſchenkte er fie, ohne 
daß fie ein Verlangen geäußert hatte, und war 
dann ſichtlich enttäuſcht, daß fie ſich über die 
hübſche Broſche, das neueſte Prachiwerk. den 
echten Spitzenſhawl ſo wenig freute, Aber ſie 
beiaß ſchon jo viel von dieſen hübſchen Dingen 
und dünkte ſich überreich nach ihrer entbehrungs- 
reihen Jugend und überhaupt — Georgs Abſicht 
ſchmer te und demüthigte ſie. Ihre Ehe hatte 
eine eigene Vorgeſchichte. 

Edith war die ſchöne Tochter einer mittellofen, 
adeligen Difisiersmittme, zu keinem bürgerlichen 
Erwerb erzogen, ohne Ausſicht auf eine gute 
Partie. Sie batte einen kurzen. ſtürmiſchen 
Liebesroman erlebt, deſſen * ein begabter, 
junger Journalift war, den ſie bei einem Wohl- 
tnätigkeitsfefle nennen 8 Aber der Roman 
nahm kein gutes Ende! 

Denn ter Held erwies ſich als charakter ſchwach 
und fand nicht den Muth, ohne Geld zu heiratnen, 
Als Edith einen anderen Bewerber fand, Georg 
Hauer, den Beſither des eleganten Neubaues, in 
welwem Editd mit Mutter und Schweſtern 
„trochen wohnten“, wurde ibm dieſe Epiſode 
von der Mutter natürlich mitgetheilt. Der junge 
Bauberr, ein unſcheinbarer, etwas unbeholfener, 
aber hochbegabter Mann, hatte jedoch eine tiefe, 
leldenſchaftliche Neigung für Edith gefaßt, die 
freilich nicht erwidert wurde. Und wie alle jungen 
Thoren feines Schlages hoffte er, Gegenliebe zu 
gewinnen, und frug nicht weiter nach dem abge- 
ihanen und verfloſſenen Nebenbuhler. 

Wie hätte Et ih „Nein“ ſagen, ein fo unver. 
hofftes Glück ausſchlagen ſollen? Sie vergab ſich 
— 


Ein Vertheidiger. 
Griminalroman von Dietrich Theden. 

6) [Nachdrum verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Der Graf wandte ſich an Bendring. 

„Sie haben Unerſetzliches verloren; bewahren 
Sie den Muth und die Koffnung, daß die 
Schreckensthat ihre Sühne finden wird. Und be- 
wahren Sie den Muth und die Zähigkeit, an der 
Ermittelung des Swuldigen mitzuwirken.“ 2 

„Ja, beim Andenken an die geheiligte Todte! 
gelobte Bendring mit bebendem Ernſt. 

Der alte Herr nickte. 5 

„Die Sonne hat es geſehen; fie kann nicht 
reden, aber ſie wird uns leuchten.“ i 

Er folgte, die Hände auf den Küchen gelegt, 

den ausdrucks vollen, grauen Kopf leicht nach 
vorn geneigt, dem Jußwege nach dem Spieß zu. 
Noch in Sehweite des Zurückgebliebenen keorte 
er um, faßte Bendring, wieder bei dieſem an- 
gelangt, an beiden Händen und ſagte mit vor 
Erregung jitternder Gtimme: 
„Ich habe eim Kind wie diefe hier. Gott, wenn 
ich denken müßte, daß fie jo vor mir läge! Laſſen 
Sie mich roch einmal aussprechen, wie warm ich 
mit Ihnen fühle!“ 

Er machte ſich raſch los und entfernte ſich nach 
dem Bootshauje. 

Die Poſtennette wurde durch die aus der Gegend 
zuſtrömenden N:ugierigen immer dichter gezogen. 
Aber Junge und Alte thaten ihre Pflicht, Sie 
hielten ſich vom Schauplatze des Derorechens 
ſtandhaft fern und beobachteten eine ſie ehrende, 
würdige Ruhe. 5 2 

Der Graf ließ ſich auf einem umgeſtülpten Eimer 
unter dem ſchrägen Strohdache des Baotshaujes 
nieder und wartete auf den herbeigerujenen 
Richter vom Amtsgericht in Plön. Ein Zwei- 
ſpänner vom Gute und Kanſen mit ſeinem Korb- 
wagen hielten am Bahnhofe Aſcheberg,. um den 
Arjt, den Richter und ſeine vermuthlinen Be- 
oleiter in Empfan zu nehmen. 

Der Butsporjiege- Hlarich Eickſen, der in einem 
Nachbardorfe zum 3- 


de geweſen war, gejellt- ! 


— um Geld, wie fie mit heimlicher Bitter keit zu 
ſich ſelber ſagte. Und daß ließ ſie Georg mit 
ſeinen ewigen Geſchenken fühlen — unbeabſichtigt 
natürlich. Denn er betete ſie an, aber wie ein 
Götzenbild, zu dem man keinen rechten inneren 
Zuſammenhang hat. 

Einmal war er wirklich glücklich geweſen, als 
fie ſich zu einem „ganz großen“, gan) unbe- 
ſcheidenen Wunſche aufraffte; eine Reife ins See; 
bad mit Mama und den Schweſtern! — 

Georg freute ſich wie ein Kind, beſorgte 
Toiletten und ſonſtige Reiſeausſtauung für alle 
vier Damen, ſpielte den Reiſemarſcall. Aber er 
mußte wegen ſeiner Geſchäfte in Berlin bleiben, 
kam nur jeden Sonntag zu Beſuch, indem er zwei 
Nächte auf die Reife verwandte. Und Edith 
fühlte ſich ſchmerzlicher bedrückt denn je durch 
die Opfer, die er unaufhörlich brachte für eine 
undankbare Frau, wie fiel Ja undankbar war 
fie, und unerſchöpflich feine Güte! 

Eine ganze Weile lang erklärte ſie, gar nichts 
zu wünſchen. Er war ganz traurig darüber. 

Eines Tages kam er auf einen Punkt zu 
ſprechen, den er bisher noch nie berührt hatte. 
„Sie fahen bei Tiſche, einander freundlich an- 
lächelnd. einander mit Aufmerkjamkeiten äber- 
ſchüttend und doch recht einjilbig, denn fie ver- 
mochten nicht, ſich ganz offen gegeneinander aus- 
zuſprechen. Da fagte er: 

„Dein — Freund hieß doch Dr. Hausmann?“ 

Sie zuckte zuſammen. „Ja, ſo hieß er“, ver- 
ſetzte fie, „wie hommſt du zu dem Namen?“ 

„Ich habe den Mann geftern zufällig im Café 
kennen gelernt. Er kam mir ſehr freundlich 
entgegen. Du bältſt ihn doch für einen — Mann 
von Gyarfikter?” 

„Gewiß“, ſprach fie feſt, „trotz alledem! Aber 
5 an für mich ein blaſſer Schalten. Sage mir 

[+) — 

„Nicht der Rede werth, wir ſprachen nur von 
Geſchaften! Er ift am Börfen-Journal, wo meine 
neuen Pläne Unterſtützung finden. Das iſt alles.“ 
Er drückte ihre Hand. 

Sie fühlte ſich unbehaglich. der Gedanke war 
ihr peinlich, daß dieſe beiden Männer mitein- 
ander verkehrten. 5 

Dennoch gewann fie es nicht über ſich, noch- 
mals nach ihm zu fragen, ſeinen Namen zu 
nennen. 1 

Und doch — es war, als hätte dieſer Name, 
zwiſchen ihr und Georg genannt, irgend eine 
fatale Wirkung gehabt; als knüpfe ſich ein Der- 


hängniß an den Schatten jenes Vergeſſenen! 
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ſich eben zu dem Grafen, als auf der ſchattigen 
Landſtraße die Wagen vom Bahohofe in ſcharfem 
Trave herangerollt kamen. dem gräflichen Zwei- 
ipänner eniftiegen der Amtsrichter von Goos, der 
Kreisphnſicus Doctor Eßfeld nebſt dem als Kreis- 
wundarzt fungirenden Collegen und ein Gerichts- 
ſchreider. Mit Hanien folgten zwei Gendarmen. 

Graf Borndorff übernahm nach einer kurzen 
Kusſprache mil dem ihm bekannten Richter die 
Führung. 

Dr. Bendring hatte Zeit gehabt, ſich zu fam- 
eie ang die Herren, von denen. der 

un j i 
waren, gefaßt. der Ponficus ihm nicht fremd 

„Herr College“, begrüßte ihn der Richter 
kur! und ernst, „ich brauche Ihnen nicht 
zu verſichern, daß mich die Trauernunde 
doppelt erſchüttert hat, als ich erfuhr, in wie 
naher Beziehung Sie zu der Todten ſtanden. 
Eind wir uns nicht häufig begegnet und immer 
nur in Ihrem Fecienidyll, fo habe ich Sie doch 
ſchätzen gelerr t. und Sie werden mir geftatten, 
meinem herzlichen perſönlichen Beileide Ausdruck 
zu geben. Als Beamter richte ich die Bitte an 
Sie, mir Rathgeber und Helfer zu ſein, daß der 
Mo:obube der ftrafenden Gerechtigkeit ausge- 
liefert werde.“ 

Keiner der Herren vermochte ſich eines Schauers 
zu erwehren, als der Anwalt auf Erſuchen des 
Richters das Tuch von dem Antlitz der Todten 
entiernte und die weichen, unendlich lieblichen, 
friedvoll verklärten Züge des jungen Weibes 
ſichtbar wurden. 

Der Amtsrichter gewann die Ferrſchaft über 
ſich zuerſt zurüch. die Nuhe des kraftvollen 
Willens jpannte ſich über ſein breites, eckiges, 
barılojes Geſicht: er orientirte ſich mit den kühlen, 
ſtahlgrauen Augen über die nächſte Umgebung 
und erſuchte den Gerichtsſchreiber, nach dem be- 
ginneaden Derhör das Protokoll abzufaſſen. 
Seine etwas ſpröde, harte Bakftimme paßte zu 
feiner herkuliſchen Geſtalt, und jeine klare, knappe 
Frageweiſe entſprach ſeinem jeder Sentimentalität 
abgeneigten, feſten, ſelbſtbewußt männlichen Weſen. 

„Herr Dr. Bendring, ich bitte. Wie dieß bie 
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Lächeln, 


Denn Georg veränderte ſich ſchließlich von Tag zu 
Tag. Sein gutes, volles, etwas gewöhnliches 
Geſicht mit den nicht großen, aber klugen, hellen 
Augen verlor die Farbe. Er war zerſtreut und 
nervös, er, der Unvermüftlibel Und er arbeitete 
auch die Nächte hindurch. Auf Ediths Fragen 
hatte er immer nur die eine Antwort: „Du 
weißt — die neuen Bebauungspläne im Tempel 
hoier Feld! — Mein Kind, du haft ja keine 
Ahnung, welche Unſumme von Arbeit darin 
ſtecht! Sei froh! Kaſt du ſonſt noch einen 
Wunſch?“ Er fagte das ſchon ganz gewohaheits- 
mäßig. 5 

Und um ihm eine Freude zu machen, wünſchte 
fie fi einmal ein paar neue Noten! — 

„Und ſonſt nichts? frug er lächelnd. 8 

„Es thut mir ja leid, mein Lieber, daß ich für 
Brillanten keinen Sinn habe“, verſetzte fie, 

Er brachte auch keine Brillanten, nicht einmal 
die Noten. Er hatte vergeſſen. Ja, er vergaß, 
daß er vergeſſen hatte! 

Und nun, da es Frühling wurde, begann er 
eines Tages: 

„Ihr müßt wieder Alle an die See, mein Lieb, 
Mama braucht dringend eine Erholung. Und du 
auch! Und die Mädels — pardon — Lilli und 
Alix — die würden ſich doch ſeyr freuen“ — — 

Sie unterbrach haſtig: „Das darf nicht wieder 
fein! Nämlich, daß du dich bier quälft und rackerſt 
— während wir uns amüſiren“ — 

„Kind, das du bift”, ſagte er mit mattem 
„mir wird es eine Beruhigung. eine 
Freude fein, wenn du dich mit den deinen wol 
füriſt! Tyeile mir nur dann euere Wünſche mit! 
Hörſt dul“ 

Und er ging. Wie verſteinert blieb ſie ſtehen 
— am Wendepunkt eines Schickſals. 

Es war urſprünglich ein ehrlicher Handel ge- 
weſen. Er hatte Geld und bot ihr eine Der- 
ſorgung. Sie gab ihm dafür ihre Schönheit, 
ihren guten Namen, ihre vornehme Erziehung, 
ihren ehrlichen Willen, ohne leidenſchaftliche Neigung 
iyre Pflicht zu thun. Aber ſchon längſt war es 
kein ehrlicher Handel mehr. Er gab mehr als 
Geld — er gab unerſchöpfliche Güte und Liebe. 
Sie blieb ihm Beides ſchuldig — abgrundtief 
ſtand fie’ in der Schuld des hochherzigen, edlen 
Gatten! 

Von einem plötzlichen Eniſchluß beflügelt, eilte 
fie ihm nach in ſein Comtoir, das fie während 
der Bureauſtunden noc nie betreten hatte. 

Georg ſprang erſchrocken auf, als fie jo plöß- 
lich einiral. „Was iſt geſchehen?“ 


Der Anwalt antwortete kurz und fachlich. 

„Geburtstag, Jahr und Ort?“ 

„Der 18. Juni 1874. Geburtsort: Berlin.“ 

„Die Eltern?“ 

„Der Dater war Oberſt. Er ſeit drei Jahren 
todt. Die Mutter vat die Tochter begleitet und 
ift im Hotel. — Mein Gott, fie weiß noch nicht⸗!“ 

Die Gimme Bendrings ſchwankte doch wieder. 

Der Amtsrichter ſchien es nicht zu bemerken. 

„Wie lange weilen die Damen hier?” fragte 
er weiter. 

„Seit drei Wochen. Sie waren mir voraus- 
gefahren.“ 

„Auf Ihren Wunſch?“ 

„Auf meine Empfehlung.“ 

„Wann ſind Sie nachgekommen?“ 

„Bor fünf Tagen.“ 

„Wer hat das Verbrechen entdeckt?” 

„Ich“, antwortete Bendring. 

„Allein?“ 

„Ja.“ 

„Wann war das?“ 

„Gegen elf Uhr.“ 

„Herr Dr. Eßfeld: Wodurch wurde der Tod 
herbeigeführt?“ 

„Durch einen Schuß.“ 

„Herr Dr. Bendring, haben Sie einen Schuß ge- 
hört?“ 

Pre Ad 

„Wann?“ 

„Kur! vor meiner Landung. Der aufſteigende 
Pulverdampf zeigte mir die Richtung.“ 

„Notiren Sie“, wandte ſich Herr v. Goos an 
den Gerichtsſchreiber: „Das Der brechen wurde 
ausgeführt am 30. Juli gegen 11 Uhr.” 

Er wandte ſich wieder an den Rechts anwalt. 

„Schloſſen Sie ſogleich auf ein Derbrechen?“ 

„Nein. Ich dachte zuerſt an den Zörfter. Ich 
wurde aber unruhig, als meine Braut auf mein 
Rufen nicht antwortete.“ 

„That fie das ſoaſt?“ 

„Stets.“ 

„Die fanden Sie Ihe Fräulein Braut vor?“ 

„Noch lebend.“ 

Dr. Bendring berichtete ausführlich und wieder · 


„O garnichts, lieber Georg — ich will dir nur 
etwas ſagen. Bitte — nur einen Augenblick!“ 

Noch immer betroffen, verabſchiedete er den 
Maurerpolier, mit dem er verhandelte. 

„Was haft du, meine Edith?“ Und in liebe» 
voller Beſorgniß faßte er ihre beiden Hände. 

„Was ich hade — Georg? Einen großen — 
ganz großen Wunſch!“ 

„Endlich.“ Er lächelte beglückt. 

„Verſprich mir aber, daß du ihn erfüllſt. Dn 
kannſt es!“ 

„Ich gebe dir mein Wort! Oder ſoll ichſchwören?“ 
entgegnete er bebend vor Freude. — 

Sie ſprach erröthend wie eine junge Braut: 

„Ich will an die See — mein Lieber, Befler — 
aber nur mit dir — mit dir allein und für lange 
— wir wollen — immer — miteinander fen —“ 

Sie hatte erwartet, daß er mit einem Freuden« 
ſchrei fie an ſich ziehen würde, und dieſen Augen- 
blick hatte ſie ſich wunderſchön gedacht. 

Er machte auch eine Bewegung dazu, wurde 
dunkelroth, dann todtenblaß — ließ die Arme 
finken, trat einen Schritt zurück. 

„Edith, du macht mich ſtol; und ſelig! Aber 
ich kann nicht fort — ebenſo wenig wie eine 
Scildwache von ihrem Poften, Ich muß arbeiten, 
Tag und Nacht!“ — 

„Das kann nicht ſtimmen!“ rief fie erregt. „Du 
biſt ein wohlhabender Mann, du kannſt — du 
mußt dich frei machen!“ 

Er ſchütteite mi dem Kopfe. „Nein — nein 
— ich muß arbeiten — arbeiten!“ — 

Sie trat ihm näher mit finſterer Miene: 

„Warum, warum? Haben wir nicdt reichlich 
genug? Wilſt du nur für den Gelderwerb 
leben, und nicht auch für mich? Ich will dein 
Geld nicht“ — — 

Ein ungewohnter Glanz lag in ihren ſanften 
blauen Augen, eine leidenſchaftliche Energie in 
ihrer Summe. 

Noch einen Schritt wich er zurück vor der 
ſchönen Anklägerin. Jaſt willenlos geworden 
entgegnete er; 

„Ic muß arbeiten, um meine Schuld an dich 
abzujahlen —“ 

„Weiche Schuld?“ Sie ſchrie es laut und leiden 
ſchaſtlich. Der dunkle Gmatten, der bisher auf 
ihrer Ehe gelegen, mußte gebannt werden. 

Er hatte ſich gefaßt und zog fie neben ſich auf 
das ſchmale, dunkle Lederſopha, wo ſonſt feine 
Clienten, Geldnenmer und Geber ſaßen. Iyre 
Hand hielt er feſt: 

„Meine Schuld an dich! Du glaubteft einen 
mee AUSLC ERZR SIERT 
holte treu, was die Sterbende ihm anvertraut hatte, 

Der Richter horchte aufmerkſam. 

„Sie hat ihren Dorſatz gehalten und den Namen 
des Mannes nicht genannt?“ 

„Ich habe ſie vergebens gebeten. Und der Tod 
kam zu ſchnell.“ 

WR a wo follte der Schuß gefeuert worden 
ein?“ 

Bendring bezeichnete die Richtung, die ihm 
Hedwig angedeutet hatte. 

Der Amtsrichter trat an das Gebüſch und theilte 
die Zweige mit den Armen. 

„Es iſt hoch und dicht genug, den Thätr u 
a Sie hat nichts von ihm geſehen?“ 

[7 ein = 

2 5 ſelbſt haben gleichfalls nichts bemerkt?“ 

„Nein.“ 

„Haben Sie nachgeſucht? 

„Ich habe mir das Selbſtverſtändliche geſagt. 
daß der Tyäter beftrebt fein mußte, ſich in 
Sicherheit zu bringen, und daß es umſonſt ſein 
würde, direct neben feinem Opfer nach ihm aus⸗ 
zuſchauen. Weiter war es für mich felbftver- 
ſtändlich, um die Schwerverwundete zu forgen.“ 

„Allerdings. Iſt die Tage der Todten unver 
ändert?“ 

„Ja.“ 

„Ich hatte es vorausgeſetzt. Herr Kreisphſicus 
wo befindet ſich die Todeswunde?“ 

Doctor Eßfeld kniete nieder und unterſuchte 
Er erklärte rein ſachlich: 

„Der Körper iſt bereits in Todesſtarre üben 
gegangen, und genaue Angaben müſſen von 
Obduction abhängig gemacht werden. den 
zeichen nach war der Schuß auf die Bruſt ger ichig 
und hat das Herz geſtreift; hätte er es durchbohrt 
wäre der Tod momentan eingetreten.“ 

„Kugel- oder Schrolſchuß, Herr Doctor?” 

„Der Blutſtrom deutete auf eine einzige Wunde 
alſo auf Kugelſchuß.“ 

„Flinten- oder Revolverkugel?” 5 

„Das kann erſt die genauere Unterſuchun 
entſcheiden.“ 

„Die Obbuction?“ 

Ja.“ (Jorii. folgt) 
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Mann mit Dermögen zu -Heitathen und heute 
hab: ich nichts. Kurze Zeit nach unſerer Ber- 
deiralghung war ich — durch mein neues Project 
— in einige Schwierigkeiten gerathen. Du durfteſt 
nichts davon merken. Halte ich dir doch nichts 
zu bieten, als eine völlig ſorgloſe Exiſtenz. Da 
lernte ich — Dr. Hausmann — kennen! Er rieth 
mir und Anderen an jenem Abend eine Börſen⸗ 
Speculation in ruſſiſchen Papieren. die gelingen 
mußte. Für Eingeweihte natürlich! Er hat mich nicht 
täuſchen wollen — denn er inſtruirte mit mir 


noch Andere. Seine glänzende Beredſamkeit be- 


ſiegte uns, ein Dierteldutzend ftrebender Menſchen. 
— — Wir haben uns Alle getäuſcht — Alle 
haben wir in den ruſſiſchen Papieren verloren. 
Gewiß, er hat ſich ſelbſt getäuſcht — er hat ſich 
„aufgeſpielt“, wie man ſagt“—— 

„Und weiter“ drängte ſie athemlos. 

„Das weiter?“ fuhr er ruhig fort. „Ich habe 
mein unbedeutendes, ſelbſt erworbenes Ver- 
mögen verloren. Und nur mit übermenſchlicher 
Kraft halte ich — durch Credit — mein hoff- 
nungsvolles Geſchäft aufrecht. Deinetwegen! Ich 
muß meinen Poften behaupten und werde es. 
Der neue Bebauungsplan wird uns reiten — ja 
vielleicht deinen Schweſtern eine Zukunft ſichern 
— aber — — — wos willſt du? — — — es iſt 
meine Pflicht!“ 

Mit Blitzesklarheit war es über ſie gekommen, 
welch“ ein Feld er war, wie er gekämpft "hatte 
für ſie mit dunklen Mächten, deren Namen ſie 
kaum kannte. 

„Du biſt mir nichts ſchuldig“, ſagte fie bebend 
— „im Gegentheil — ich dir — für deine 
wunderbare Güte, Großmuth und Liebe! Ich 
babe keine Wünſche, ice will dein Geld nicht. 
Wir wollen uns einſchränken und alles gemeinſam 
tragen, was du zu tragen haſt. Es wird mir 
nicht ſchwer werden — denn — dies it mein 
letzter Wunſch: — ich liebe dich von ganzem 
Herzen — und du ſollſt es mir glauben! —“ 

Und fie fanden ſich in einer jener feligen 
Stunden, die den Erdenmenſchen wunderſelten 
vergönnt ſind und die vergeſſen machen, daß das 
Geld in dieſer Welt eine ſo wichlige Sache iſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. N 

Danzig, 25. März. 
[Zur Rogat-Abfperrung.] Bekanntlich hatte 
der Elbinger Deichverband auch dem gegenwärtig 
tagenden Abgeordnetenhauſe eine Petition um 
Kusſetzung der Beitragskoſten des Elbinger deich⸗ 
verbandes zur Weichſel-Nogatregulirung bis zur 
Ausführung der geſetzlich vorgeſehenen Schutz 
maßregeln gegen das Weichſeleis eingereicht. 
Ueber die Petinon hat die Agrarcommiſſion ver- 
handelt und jetzt ausführlichen ſchriftlichen Bericht 

erſtattet, aus dem wir Folgendes wiedergeben: 
In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
23. Juli 1897 ift auf eine ähnliche Petition des- 
ſelben Deichverbandes der Beſchluß gefaßt worden: 
„Die Petition der Staatsregierung zur Berückſichti⸗ 
gung dahin zu überweiſen, daß die geplante Herſtellung 
eines Eiswehrs in der oberen Nogat bei Kittels- 


fähre fobald als möglich ausgeführt, oder 
aber, wenn dagegen wichtige kechniſche Be- 
denken vorlägen, mit der Erweiterung des 


Weichſelhochwaſſerprofils ſchleunigſt vorgegangen werde, 
um erneuten Calamitäten vorzubeugen und auch die 
Rogat- wie Elbinger Niederung vor Ueberſchwemmungs- 
gefahren möglichſt zu ſchützen.“ 3 

Seitdem find nun zwei Jahre . verflofjen, 
während deren mit den dringend empfohlenen 
Schutzmaßregeln noch nicht vorgegangen iſt. Der 
Elbinger Deichverdand bat ſich seitdem zweimal 
an dey Miniſter für Landwirihſchaft gewandt 
und beide Male abſchlägige Beſcheide erhalten. 
In Folge deſſen hat der Elbinger deichverband 
ſich nochmals, unter Darlegung aller Ver hältniſſe 
und unter Kinweis auf die Noth der Landwirt- 
ſchaft, an das Kaus der Abgeordneten gewendet 
und gebeten, dahin wirken zu wollen: daß die 
Staatsregierung einen Ausgleich dadurch herbei- 
führe, daß die Regulirungsbeiträge des Elbinger 
Deich verbandes fo lange ausgeſetzt bleiben, bis 
demielben der zugeſicherte Schutz gegen das 
Weichſeleis gewährt wird. — Der Referent der 


Commiſſion bemerkte dazu, daß es bedauerlich 


jei, daß in der Weichſelregulirungsangelegenhen 
ſeit zwei Jahren noch nichts geſchehen ſei, und 
daß auch in dem Etat 1899 keine extraordinäreit 
Mittel für die Weiterführung des Weichſelhoch⸗ 
waſſerprofils ausgeworfen wären. Er müſſe vor 


Stellung eines Antrages um Erklärung der 
Herren Regierungscommiſſare bitten, welche 
Gründe die Derzögerung der erforderlichen 


Arbeiten herbeigeführt hätten. 

Hierauf gab der Commiſſar des Landwirth⸗- 
ſchafts miniſteriums folgende Auskunft: 

Die Ausführung war davon abhängig gemacht, daß 
ein nach den Vorſchriften des Deichgejehes gebildeter 
Deichverband die Uebernahme eines Koſtenbeitrages 
von 7 230 000 MR. zu dnn auf 20 C00 000 Nn. veran- 
ſchlagten Gefammthoften ſicherſtelle; zu dieſem Zwecke 
wurden die Verbände Danzig, Marienburg und Elbing 
zu dem Weichſel-Nogat-Deichverbande vereinigt, der 
die Aufbringung obigen Betrages übernahm. Die 
Petition vehauptet, daß lediglich die Einſtellung des 
Eiswehrs in das Geſez vom 20. Juni 1888 den 
Elbinger Deidyiveroand zur Betheiligung an der 
Aufbringung der erwähnten 7230000 Mk. bewogen 
habe. Es iſt zu bemerken, daß das Eiswehr 
nur mit 1 200 000 Mk. veranſchlagt war, während der 
Antheil des Elbinger Deichverbandes an den 7 230 000 
Dark ſich auf rund 1 800 000 Mk. beziffert. Die Staats- 
regierung beabſichtigt. die Beitragsleiſtung des Elbinger 
Deichver bandes zur 3 der Weichſelregulirung 
auf ein thunlichſt geringes Maß. 200 000 Mu. herab- 
zuſehzen, um dadurch die hohe 1 auszugleichen, 
die der Elbinger Derband jelbft übernommen hat, Der 
Elbinger Deichverband hat übrigens ausdrücklich aner- 
konnt, daß die Regulirung der Weichſel bis Piechel 
„als eine Vorbedingung für die zur Abhaltung des 
Weichſeleiſes von der Nogat zu treffenden Vorkehrungen 
anzuſehen“ ſei. ER ö 

Der Berichterſtatier reſümirte nunmehr feine 
Anſicht dahin, daß die Darſtellung des Kerrn 
Commiſſars im Weſentlichen das beſtätige, was 
zu vermuthen war. Bei der ſich entwickelnden 
Debatte wurde von verſchiedenen Mitgliedern der 
Commiſſion die Nichtigkeit der ausgeſprocenen 
Anſicht anerkannt. Ein Mitglied vob hervor, 
daß dem Elbinger Deihverbano der Wortlaut des 
Geſetzes vom 20 Juni 1888 zur Seite ſtünde. 
Dagegen wurde erwidert, daß in dem Geſetz kein 
Zeitpunkt genannt ſei, bis zu welchem qu. Eis- 
wehr fertig geſtellt ſein müſſe. Dann aber jei 
doch darauf binzuweiſen, daß es ſich hier im 
allgemeinen um Schutzmaßregeln gegen eventuelle 
Gefahren handle. Es würde doch dem Sinn des 
Gef Bes widerſtreben, wenn man ſich bier an den 
Dortiaut klammere, nachdem von maßgebender 
technischer Seite darauf hingewieſen ſel, wie der 
Bau tieies Eiswehres nicht nützlic. ſondern 
Joaar ſchäbusn wirken würde. Nach längerer 


Discuſſton wurde einstimmig der Antrag an ⸗ 
genommen: 8 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, in 
Berückſichtigung, daß in Folge noch ſchwebender Der · 
handlungen die Verzögerung der Vervollſtändigung des 
Hochwaſſerprofils der Weichſel außerordentlich be ; 
dauerlich iſt. auch von den Petenten ſchwere Laſten 
übernommen find, ohne daß denſelben bisher der zu- 
geſicherte Schutz gegen die Gefahren von Kochwaſſer 
gewährt wurde, die Petition der Staatsregierung zur 
Erwägung zu überweiſen. 


* [Invalidenrente im Falle Selbſtmordverſuchs.] 
Die Frage, ob im Falle der Herbeiführung der Gr- 
werbsunfähigkeit durch einen Selbſtmordverſuch die 
Gewährung einer Invalidenrente beanſprucht werden 
könne, kam kürzlich zur Entſcheidung des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes. Das Schiedsgericht hatte die Frage 
bejaht, weil die Renke nur zu verweigern ſei, wenn 
der Betreffende feine Involidität ſich vorſätzlich zuge- 
ogen habe, in einem ſolchen Falle die Abſicht des- 
feiben nicht auf Herbeiführung der Invalidität, ſondern 
des gänzlichen Berluftes des Lebens gegangen ſei. Das 
Reichs verſicherungsamt erklärte jedoch dieſe Anſicht 
für rechtsirrthümlich, weil es für die Derſagung der 
Rente bereits genüge, wenn nachweislich der Dorſatz 
der Selbſtverletzung im allgemeinen vorhanden mar, 
zumal der Gelbfimörder bei Derübung der That ſich 
klar ſein müſſe, daß der Tod in Folge irgend welchen 
Einfluſſes oder Zufalles vielleicht nicht eintreten wird, 
fo daß alſo bei Derübung der That die Folge der 
eventuellen bloßen Verletzung ebenfalls gewollt iſt. Der 
Kläger wurde daher mit feinem Anſpruch auf Ge- 
währung der Invalidenrente abgewieſen. 


* (Beauffidtigung von Thierſchauen.] Wie amt 
lich mitgetheilt wird, hat der Herr Regierungs- 
präſident in Danzig durch Erlaß vom 14. März ange 
dordnet, daß alle von der weſiſipreußiſchen Heerdbuch⸗ 
geſellſchaft, von landwirthſchaftlichen Vereinen und 
ähnlichen Geſellſchaften veranſtalteien öffentlichen Thier · 
ſchauen und Auctionen von Dieb durch beamtete 
Thierärzte beaufſichtigt werden müſſen. Die Koſten 
der Beaufſichtigung fallen dem Unternehmer zur Laſt. 
Zur Kerbeiführung dieſer Controle iſt von allen der- 
artigen Deranſtaltungen der zuſtändigen Ortspoligei- 
behörde fo zeitig Anzeige zu machen, daß feitens der⸗ 
ſelben der beamtete Thierarzt noch rechtzeitig benam- 
richtigt werden kann, 


* [Dacanzenliſte für Militäranwärter.] Bon ſofort 
beim Magiſtrat in Pr. Stargard Magiſtrats- und 
Polizei-Secretär 1600 Mn. leinſchließlich Wohnungs- 
geldzufhuß); 4 Zulagen à 200 Mk. von 3 zu 3 Jahren. 
— Don ſofort beim Magiſtrat in Stolp, 2 Polizei · 
fergeanten, 1100 Mä. Gehalt, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1450 Mn. nebſt 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, freier 
Dienſtkleidung und Ausrüſtung. — Dom 1. Juli bei 
der Oberpoſtdirection in Königsberg 2 Landbriefträger, 
je 700 Mk. Gehalt und 60 dis 180 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß. Das Gehalt kann bis auf 900 Mk. fieigen. 
Die Stellen find penſions berechtigt. — Dom 1. Mai 
bei der Poſtanſtalt in Bromberg, Landbrieſträger, 
700 Mk. Gehalt und tarijmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. 
Gehalt ſteigt bis 900 Mk. Die Stelle iſt penſions - 
berechtigt. — Dom 1. April in Pasewalk, Garnijon- 
baubeamter, Stettin II, diätatiſcher Bauſchreiber, 
100 Mk. monatliche Remuneration. — Vom 1. April 
bei der Arbeitshaus- Direction in Stralſund, Aufſeher, 
800 Mk. neben freier Dienſtwohnung und Dienſtkleidung, 
Gehalt ſteigt von zun Jahren um 100 Nh. bis 1400 DIR. 
— Dom 1. April Polizei-Direction, Polizei-Commiſſar, 
1500 Mk. jährlich und 300 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 
nebſt freier Dienſtkleidung. Gehalt fteigt von 4 zu 
4 Jahren um je 200 Mk. dis zu 2700 Mk. — Dom 
1. April, ebendajelbft, 4 Polizeiſergeanten, je 1000 Mh. 
ann .. 150 = eee neben freier 

enftkleidun ehalt fteigt von en um je 
100 MR. a 1690 MR. * 1 


Dermiſchtes. 
Ein Meteor. m 

Aus Helſingfors wird der „Frankf. 31g.“ berichtet: 
Am Sonntag vor acht Tagen, Abends um 9 Uhr, 
wurde an vielen Orten in den Oſtſeeprovinzen 
ſowie im ſüdlichen inland ein Meteor von un- 
gewöhnlicher Schönheit und Größe beobachtet, das 
ſich anſcheinend in niedrigem Zluge und mit 
großer Schnelligkeit in der Richtung von Süd- 
füdmeft nach Nordnordoſt bewegte. Die Gegenden, 
über welche das Meteor hinfuhr, wurden in weitem 
Umnkreiſe tageshell erleuchtet. 
finländiſchen Gouvernement Nyland kommt nun 
die Mittheilung, daß dieſes Meteor oder jeden- 
falls ein größerer Bruchtheil deſſelben in die 
Stensbölle Föhrde gefallen iſt, das meterdicke 
Eis durchſchlagend und ſich in den ſchlammigen 
Boden der FZöhrde. hineinbohrend. Die Bewohner 
der betreffenden Ortſchaft berichten, wie fie das 
prachtvolle Meteor beobachteten, als es plötzlich 
unter einer fürchterlichen Detonation, die 
alle Gebäude erſchütterte, erloſch. Am nächſten 
Morgen entdechte man, daß im Eiſe der 


Söorde ein gewaltiges Loch geſchlagen worden 


war, 5 bis 6 Meter im Durchmeſſer und das 
Eis war in weitem Umkreis mit Schlamm be⸗ 
ſpritzt. Die Föhrde hat an der betreffenden Stelle 
eine Tiefe von kaum anderthalb Meter. Der 
Profeſſor der Aſtronomie Donner hat Dr. Frojte- 
rus beauftragt, an Ort und Stelle alle nöthigen 


Unterſuc ungen anzuſtellen und Vorbereitungen 


zu treffen, um den Meteorftein aus feinem 
ſchlammigen Ruheplatz heraufzuholen. 


Der Zweck heiligt die Mittel. 


Aus London vom 16. d. N. wird der „Frankf. 
31g.“ berichtet: T. P. O'Connor erzählt in ſeiner 
heutigen Nummer von „M. A. P.“ ein paar 
Anecdoten von Kitchener, aus denen man erſieht, 
daß der Eroberer des Sudan nicht nur als 
Zruppenführer und militäriſcher Organiſator, 
ſondern auch als Jinanzmann ſich durch be- 
deutende Ener gie auszeichnet. Als Lord Kitchener 
im Begriſſe war, zu einer Subſcription von 
100000 £itr. für das „Gordon College“ in 
Kartum einzuladen, gab ihm jemand den Rath, 
es ſei das Beſte, wenn er in der Weiſe den erſten 
Schritt thus, daß er an einem „Lunch“ theilnehme, 
den Lord Rothichild in der Cum geben würde. 
Der „Lunch“ war beſtellt, die Gäſte hatten ſich 
eingefunden und die Tafel war gedeckt. Mit 
einem Mal entſtand eine peinliche Pauſe. Man 
hatte bemerkt, daß Lord Rothſcild Kitchener nach 
einer kurzen Unterredung verlaſſen haue und 
nicht eben erbaut ſchien. Und er war es auch 
nicht. Es hatte ſich nämlich folgendes ereignet: 
Lord Kitchener ſah mit der ihm eigenen Klugheit, 
namentlich in Geld angelegenheiten, daß die Höhe 


der Subſcriptionsbeiträge hauptſächlich von der 


Köhe der Summe abhängen würde, mit der Lord 
Rothſchild die Lifte eröffnete. Als der Lord nun 
auf Kuchener zuging, fragte dieſer ihn in charakte- 
riſuſch unceremonieller Weiſe, welche Summe er 
zeichnen würde? 

„1000 Piund“, erwiderte Cord Nothſchild etwas 
betroffen. 


„Sa; wünſche 8000 Pfund“, ſagte Kitchener; sine 


„und wenn ich ſie nicht denomme. bleibe ich nich 
zum Lunch hier.“ 


Don Borga im 


Lord Nothſchild iſt generös, aber ine plötzliche 


Forderung folder Art iſt etwas mehr, als ſelbſt 


der generöſeſte Mann verträgt. Und das war 
der Grund, warum Lord Roihſchud ärgerlich 
dreinſah. Die Geſchichte verbreitete ſich im Saale. 
Erftaunen lag auf jedem Geſicht, und verſchiedene 
der diftinguirten Gäſte, Wolſelen voran, gingen 
auf Kiichener zu, um ihn zum Einlentzen zu be- 
wegen. Sie hätten aber gerade ſo gut auf die 
ägnptilde Sphinx einreden können. „5000 Pfund. 
oder ich gehe!“ ſagte Kitchener. Er bekam die 
5000 Pfund mit dem Rejultale, das er vocher ⸗ 
geſehen hatte — vier andere Millionäre mußten 
Lord Roihſchilds Beifpiel folgen, und als der 
Lunch vorüber war, war die Subſeription für 
das „Gordon College“ mil 25 000 Pfd. Sterling 
gut eingeleitet. 


Der Lieblingslöwe des Khaliſen 


wird die nächſte große Attraction der Menagerie 
Barnums fein. dieſer Liebling des Khalifen 
wurde, als die anglo-ägyptiſche Armee eine An⸗ 
zahl von Frauen und Kinder, die aus Omdurman 
flohen, gefangen nahm, von einigen Frauen auf 
der Flucht mitgeführt. das ſechs Monate alte, 
ziemlich große gelehrige Thier, iſt ein ſchwarz⸗ 
gelber nubiſcher Löwe, der bereits fetzt die An ⸗ 
ſätze zu einer prächligen Mähne aufweilt, Der 
Löwe wurde als ganz junges Thier von wenigen 
Tagen dem Khaliſen geſchenkt, und war deſſen 
ſteter Begleiter. Erfi durch die Flucht aus Om- 
durman wurde das Thier von ſeinem Gebieter 
getrennt, und dann wie oben erwähnt, von den 
fliehenden Frauen mitgeſchleppt. Augenblicklich 
befindet ſich der Löwe in Wady Kalſa, von wo 
er demnächſt nach Kairo transporiirt werden ſoll. 

Es iſt bei dieſer Gelegenheit übrigens inier- 
eſſant, zu erfahren, daß der große Parnumſche 
Circus und die damit verbundene Menagerie, 
die vor etwa einem Jahre nach England kamen, 
auf dem Inſelreich ſo glänzende Geſchäfte gemacht 
haben, daß man die Rückkehr in die Vereinigten 
Staaten überhaupt aufgegeben hat. Die Nach⸗ 
folger Barnums beabſichtigen fortan, nur Eng : 
land und den Continent zu durchreiſen. 


Kleine Mittheilungen. 


»zum Koteibrand in Newyork.] Gegen 
den Hotelbefiger werden Klagen über jufſammen 
12 Millionen Dollars Schadenerſatz angeſtrengt. 
Unter den Opfern des Hotelbrandes iſt der Che- 
miker $amilton White, ein Detter des Berliner 
Botſchafters. Hamilton iſt der Erfinder eines 
Feuerlöſchſtoffes; er wollte dieſen erproben, drang 
in die raucherfüllten Zimmer ein und rettete 
mehrere Perſonen. da fiel er, von einem Herz- 
ſchlag getroffen, in die Arme eines Zeuerwehr⸗ 
mannes. 

Breslau, 23. März. In Reichenſtein er ⸗ 
folgte geſtern Vormittag 10 Uhr in den Pulver» 
fabriken des Commerzienraths Büttler-Follmers- 
dorf eine Exploſton, welche das zum Körnen und 
Poliren beſtimmte Werk in Trümmer legte. Zwei 
darin beſchäftigte Arbeiter wur den getödtet. 


Stadiveroröneten-Berfammlung 
am Dienstag, den 28. März 1899, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung. 
A. Oeffenniche Sitzung. 

Einführung eines neugewählten unbefoldeten Stadt- 
rathes. — Danhkſchreiben. — Proteſtſcreiben. — Ein- 
gabe einer Krankenpflegerin. — Geſchäftsbericht des 
Danziger Hypothekenvereins. — Verwaltungs bericht des 
Provinzial-Muſeums. — Derhandlungen des zweiten 
allgemeinen preußiſchen Städtetages. — Außerordent- 
liche Reviſion der Kämmereikaſſe. — Miethsweiſe Be- 
laſſung eines Saales. — Dermiethung eines Platzes. 
Derpachtung von zwei Aderparzellen bei Cangfuhr. — 
Pachtverlängerung bezüglich eines Landſtückes in 
Neufahrwaſſer. — Pachtübertragung in Betreff 
a. zweier Parzellen auf den Schaderuthen, — 
b. von Mühlengrundſtüchen. — Weberlafjung von Ge- 
lände als Exercirplatz in Neufahrwaſſer. — Derkauf 
a. von ſtädtiſchem Gelände vor dem Olivaerthor, — 
b. einer Gtraßenperjelle in Schidlit. — Erwerb einer 
Parzelle in der Tiſchlergaſſe. — Zahlungsleiſtungen 
nach Maßgabe der Elatsentwürfe pro 1899. — Nach- 
trag zum Ortsſtatut betreffend das Gewerbegericht zu 
Danzig. — Neuer Zlumilinienplan für die Töpfer- und 
die St. Eliſabeth-Kirchengaſſe. — Einfriedigung und 
Umgeftaltung des alten LCazareth-Kirchhofes ſowie Be- 
willigung der Koſten. — Verkauf eines Grundſtückes 
in Neufahrwaſſer für Zwecke der elektriſchen Straßen ⸗ 
bahn. — Ortsſtatut betreffend den Betrieb von Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaften. — Abſetzung abgelöfter 
Grundzinſen vom Etat. — Uebernahme von vorſchuß⸗ 
weiſe gezahlten Wahlkoſten auf den Kämmereifonds. — 
e eines Beamten. — Dechargirung von 

ahresrechnungen. — Zuſetzung einer Einnahme zum 
Schuletat und Erhöhung der Junctionszulage der 
Taubſtummenlehrer. — Gehälter der Oberlehrer an 
den höheren Knabenſchulen. — Bewilligung von 
Lehrer-Bertretungskoſten. — Zahlung a. der Lehrer ⸗ 
gehalts beiträge für Schulen im früheren Territorium, 
— b. der Beſoldungsbeiträge für Geiſtliche im früheren 
Territorium. — Beſetzung einer Elementarlehrerſtelle 
mit einer Lehrerin. — Uebertragung der perfönlichen 
Zulage eines ausſcheidenden Lehrers auf deſſen Amts- 
Nachfolger. — Erſte Leſung a. des Schuletats. — 
b. des Militärverwaltungs-(Servis-) Etats pro 1899, — 
Wahl eines Ordners. 

B. Geheime Sitzung. 

Anftellung als Brandmeiſter. — Bewilligung a. einer 
Gratification, — b. einer Beihilfe. — Wahl a. von 
Bezirksvorſtehern und Maiſenräthen. — b. eines 
Armen-Commiſſions-Mitgliedes. 

Danzig, den 23. März 1899. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten -Derſammlung. 
Beren}. 


Standesamt vom 23. März. 


Geburten; Maſchinenſchloſſer Franz Winkelmann, S. 
— Tiſchler Ernſt Siedtkau, T. — Schmiedegeſelle 
Albert Baltruſch, S. — Lehrer Karl Milkereit, S. — 
Monteur Johann Dein, . — Maurergeſelle Auguft 
Raabe, G. — Kaufmann Wilhelm Witt, T. — Klempner - 
gejelle Keinrich Remus, T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Maſchinendauer Albert Ernſt Adam 
Brobhi und Anna Aurora Pauline Tſchirſchwig. — 
Zimmergeſelle Friedrich Guſtav Düſterbeck und Ottilie 
Amalie Hein. Sämmtlich hier. — Seefahrer Georg 
Theodor Kreft zu Weichſelmünde und Ella Angelica 
Weichbrod hier, — Malergehilfe Robert Auguft Golnau 
und Ida Johanna Renate Minge, beide hier. — 
Naſchinenſchloſſer Auguſt Kari Daniel Papenfuß und 
Martha Eliſabeih Ruttkowski. — Kellner Adolph Eduard 

ollen und Martha Maria Paul. Sämmtlich hier. — 

ergmann Albert Michael Zielhe und Thereſe Helena 
Doering zu Annen. — Arbeiter Karl Hermann Fran 
Geihke und Bertha Wilhelmine Zielske zu Gro 
Schwirſen. — Dampfhammerführer Hermann Eduard 
Saretzki hier und Anna Emilie Steinau zu Ohra. — 
Barbier Max Emanuel Hermann Krauſe hier und Ida 
Emma Eliſabeth Baumgart zu Marienwerder. 
Heirathen: Bootsdiener CarifBoromshi und Zloren- 
imer, geborene Lewandowski. — Zimmer- 
geſelle Otto Schwiedrowski und Clara Kaak. — 
Maurergeſelle Feinrich Schutz und Julianne Böck. — 


Arbeiter Auguſt Niemſchen und Marie vlenmn. 
Sämmtlich hier — Landwirth Carl Knoop zu Gluchau 
und Louiſe Buro hie 

Todesfälle: Privatier Auguſt Wilheim Weber, 83 J. 
— Witwe Louiſe Goertz, geb. Imlau, 62 J. — Händler 
Johann Kräling, ca, 52 J. — Arbeiter Eduard Mielke, 
48 J 7 M. — Frau Caroline Wilhelmine Anna Wiſch- 
newski, geb. Araufe, 62 J. — Aufmärterin Annas 
Schmidt, 45 J. IM. — Frau Dorothea Caroline 
Thom, geb. Grube, 48 J. 9 N. 


ͤqU—— — — — — ——— — 
Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 28. Mär; (Palmſonntag). 

In den evangelischen Kirchen: Collecte für den Pro- 

8 vinzial-Derein für innere Miſſtor. 

St. Marien, Morgens 8 Uhr Kerr Ardibiahonus 
Dr. Weinlig, 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 
Motette: „Tochter Zion, freue dich“, von Georg 
riedrich Händel). 5 Uhr Kerr Diakonus Braufe- 
wetter. (Dieſelde Motelte wie am Vormittag.) 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kinder gottesbienſt in der Aula der Mittelſchule 
(Heil. Geiſtgaſſe 111) Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Bormitiags 10 uhr Herr Paſtor 
Sander Beichte Vormittags 9¼ Uhr. Mittags 12 Uhr 
indergottesbienit in der eier auf dem 
St. Johanniskirchhofe Kerr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 2 Uhr, Kerr Prediger Auernhammer, 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtoer 
Dftermener. Abends 5 Uhr, Herr Archidiahonus 

Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr, 

Rinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus⸗ 
Nachmittags 2 Uhr, s . 
Spendhaus-Kirche. Dormlitage 10% Uhr, Ein- 
ſegnung der Confirmanden und eier des heiligen 
Adendmahls. Um 10 Uhr Beichte Herr Prediger 


Blech. 

Evangel. Zünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 IL 
Abds. 7½ Uhr Vortrag über „Die chriſtliche Liebes- 
thätigkeit im Zeitalter der Kpoſtel““ und Andacht 
von Herrn Prediger Finz. Donnerstag keine Bibel- 
beſprechung, dafür Charfreitag, Abends 8 Uhr von 
Hrn. Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler über 1. Jo- 
hannisbrief Kap. 4. Die Dereinsräume find an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am 
Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Müglieder find, werden herz⸗ 
lich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½½ Uhr 
Kerr Prediger Dr. Malzahn. Um 11½ Uhr Kinder⸗ 
» gottesdienft derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Pie- 
diger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Predigen 
Hevelke, Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Zuhfl, Beicht, 
Morgens 9 Uhr, Jünglings-Derein. Nachm. ® 
Uhr Geſangsſtunde Herr Hauptlehrer Gleu. Uhr 
Jerſammlung Herr Prediger ger 

Garntſonkirche zu St. Eliſabetz. Dormittags 10 uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Neudörffer 
Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Peiri und Pauli. (Reiormirte Gemeinde.) Dor 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 12 Uhr 
Kindergattesdienſt Herr Pfarrer Raude, Nachmittags 
5 Uhr derjelbe, 

heilige Leichnam. Dormittags 9½ Uhr Herz 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr 

Mennoniten Kirche. Dormittags 10 Uhr Feier 

der Taufe. Kerr Prediger Mannhardt. 

St. Salvator. Dorm. 10 Uhr Herr Prediger Fuhſt 
Die Beichte und heiliges Abendmahl nach dem 
Gottes dienſt. 

Diakoniſſenhaus-Ktirche. Vorm. 10 Uhr Gaupfaoites: 
dienſt Herr Paſtor Stengel. 

St. Bartholomai. Dormittags 10 Uhr Herr Paftor 
— — Beichte 9½ eee um 

2 — 

Kirche in WMeichſelmünde. Dormittags 9½ Uhr 

er 17 05 Aeius Vormittags 11 übe Ander 
gottesdienſt. Abends 6 Uhr Pafſtonsandacht 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittag; 
9 ¼ Uhr Herr Pfarrer Hubert. Beichte 9 Uhr 
Gründonnerstag, 8 Uhr Abends, Paſſtensandacht 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 101,, Uhr Gottes“ 
dienſt Kerr Pfarrer Lutze. 11¾% Uhr Kindergottes 
dienſt, derſelbe. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle det 
Bezirks-Mädchenſchule. Dormittags 10 Uhr Gottes 
dienſt Herr Paftor Voigt. Beichte und heil. Abend 
mahl nach dem Gottesdienſt Nachmittags 2 Un 
Kindergottes dienſt. Nachmittags 5½ Uhr Paſſtons 
andacht. Abends 7 Uhr Jungfrauenverein. Diensta 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. — — 

DAL See e elt Gemeinde). Dorm 10 6 

d ei e (ev. lui emeinde orm. 10 U 
Pe p und Feier des 9 Abendmahl 

err Paſtor Wichmann. Beichte um 9½ Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Iohannisgaife 18 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky 
Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Abend 
7 Uhr. Paſſions andacht. N 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 98 
Bormittags 10 Uhr Hauptgottesdienſt, Herr Predige, 
Dunn: Nachmittags 5 Uhr Paifionsgotiesdienfi 

erjelbe. x 
Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Eoeiftice Vereinigung Kerr Predige 
Auernnammer. 

Miifionsiaal, Paradiesgaſſe 33. Morgens 9 Uhr 
Gebetsſtunde, Nachmittags 2 Uhr A 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, Aben 
6 Uhr große Gvangelifations-Derfammlung. 8 Uh 
Abends Jünglings- und Jungfrauenſtunde., Mon 
tag, 8 Uhr Abends, chriſtliche Derſammlung un' 


rz 


Männerchor. Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelftund, 
und — Mittwoch, 8 Uhr Abends 
Goangelifationsv 


ammlung und gemiſchter Chor 
un/ 


Donnerstag, 8 uhr Abends, Gebetsſtunde 


Poſaunenſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends. Miffions . 


verjammiung und gemiſchter Chor. Sonnabend 
8 Uhr Abends, Haus beſuche und auswärtige chriſt 
liche Verſammlungen. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittag 
En Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarre 

eimann. 

Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen 
pfuht Nr. 16. Vorm. 10 Uhr . 
Königsberg über „Drei e Abend 
sg 8 Uhr Vortrag deſſelben über „Leib un’ 

eele“. 

Baptiſten - Kirche, Schießſtange 13/14. Vormitta 
8594 Uhr Gebetsſtunde. 9½ Uhr zur 11 un 
Kindergoitesdienſt. Nachmittags Uhr Predigt 
6 Uhr Jünglings- und Jungfrauen-Derein. Mitt 
woch, Abends 8 Uhr, Gebetsverſammlung Her 
Prediger Haupt. 

Methobiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dor 
mittags 9½ Prüfung der Conſirmanden, 11½ Uhr 
Sonntagsſchule, Abends 6 Uhr Predigt. 7½ Uh 
Jünglings- und Männerverein. Mittwoch, Abend 
8 Uhr, Confirmandenabend. — Heubude: Nachm 
2½ Uhr und Dienstag, Abende 8 Uhr, Predigt. 
Schidlitz. Unterſtraße Nr. 82: Rahm. 2 Uhr Sonn 
eg und Abends 8 Uhr Predigt. N. Namdohr 

rediger. 

Gemeinde der Adventiften vom 7. Tage. Borftädt 
Graben 63. Sonntag Nachmittags 4 Uhr, un” 
Montag Abends 8 Uhr Vorträge, Freitag, Abend 
8 Uhr, Bibelſtunde, Sonnabend, Morgens 9 Uhr 
Lection und Miſſionsſtunde, Sonnabend, Nachmittag 
3 Uhr, Predigt. Prediger J. Pieper, 

The English Church. 80. Heilige Geist 
gasse. Palm Sunday Morning Prayer. 11 6 
m. Good Iriday Morning Prayer u. Litany 1“ 
a. m. Frank. S. N. Dunsby, Reader in Missioner 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 
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